


















672 Arlington Str., 
Winnipeg, Man. 


Denfe an die Ewigfeit. 


O Menſchenkind, das denken fann 
Und mancherlei erwägen, 
Bon deiner frühſten Kindheit. an 
Zernit weislich überlegen, 
Und die Gedanken geh’n jo weit, 
Was denfit du von der Ewigkeit? 


Für dieje furze Erdenzeit 

Bauſt du dir große Häuſer, 
Und wirſt in deiner Lüſternheit 
Noch alle Tage weiſer. 

Doch alles nur für dieſe Zeit — 
Was tuſt du für die Ewigkeit? 


Du lernſt und biſt an Schulen 
reich, 

Da haſt du hohe Fächer, 

Und ſchöpfeſt aus der 

— Teich 

Mit einem großen Becher. 

Doch was hält Wiſſenſchaft bereit 

Im Angeſicht der Ewigkeit? 


Weisheit 


Man muß bewundern deine Kunſt, 

Sie geht in weite Fernen; 

Du ſtehſt beim Erdengott in 
Gunſt 

Mit deinem fleiß'gen Lernen; 

Doch leider haſt du keine Zeit 

Zu denken an die Ewigkeit. 


Du hängſt an deiner Scholle feſt, 

Gehſt auf in der Verfleiſchung, 

Indem es dich nicht denken läßt 

An jene große Täuſchung. 

Doch einmal kommt die ernſte 
Zeit, 

Zu denken an die Ewigkeit. 


O brauche ihn nicht nutzlos ab 
Den Vorrat der Gedanken, 
Und denke ernſtlich an dein Grab, 
Das Ende deiner Schranken, 
Und an die Folgen dieſer Zeit 
In einer langen Ewigkeit! 

H. D. Frieſen 


Gemeinde, Welt und Reich Gottes. 


(1. Betri 2, 


3—9; 2. Betri 3,11—13.) 


(Fortjegung.) 


Es joll die Aufgabe derer, die 
Jeſu gehören, jein, auf allen Sei- 
ten jo lange zu wirfen, bis dieje 
Welt aus dem Zujtand der Ver: 
Iorenheit übergegangen ijt in den 
Zuftand des Gerettetjeins, dab 
das Reich Gottes jeine Strahlen 
ausjende, bis day die Enden 
der Erde davon erfüllt jind. 

Sit das auch die Linie, die uns 
in der Schrift gezeigt wird? Da 
müffen mir ar jagen: Nein. 
Wenn wir 3. B. hineinſchauen im 
Matth. 13 wor Sefus klare Reichs- 
gotteslinien zeigt und auch die 
Gemeinde immer wieder zum 
Ausdruck fommt, finden wir das 
Wort „Laſſet beides miteinander 
aufwachſen bis zur Ernte.“ Syn 
der Ernte iſt das Unfraut da und 
wird gejammelt und verbrannt. 
Sa, es fommt zum Ausdruck in 
dieſem Gleichnis, daß daS Un- 
fraut bei der Reifezeit feine höch- 
ſte Entwidelung erreicht hat, wo 
jedermann klar erfennen Tann, 
was Unfraut oder Weizen ijt, Es 
gibt eine Entwidelung in dieier 
Welt und dieje Entwidelung gebt 
geradewegs auf ein Gericht Hin, 
und der Herr Sefus hat in feinen 
Reden, mo er uns zufimftige 
Blicke tun läßt in die meitere 
Entwickelung das Eine flar aus— 
geſprochen: Er rechnet mit einer 
Kataitrophe. Und wenn ihm die 
Rataftrophe, die vor feinem gei— 
ftigen Auge ſich klar abſpielt, 
Tränen aus dem Auge vreßt, er 
ſpricht ſie mit einer Gemißheit 
aus, daB es den Süngern durch 
Mark und Bein geht und daß fie, 
die doch in Matth. 24 um ihn ſte— 
ben, ſagten: Meiiter, ſieh doch 
diefen Bau und diefe Steine: 
Toll das alles zertrümmert wer- 
den? 


Mit derielben Klarheit und 
Gewißheit redet er davon, daß die 
Geichichte der Welt auf eine Ka- 
tajtrophe jich hinbewegt. Er jagt 
es immer wieder deutlich, daB er 
jelber einen vornehmſten Platz 
einnehmen wird in diefem End 
gericht. Aus diefem Munde, aus 
dem Munde der Freundlichkeit, 
der Ziebe fommen dann Worte, 
wie: Geht von mir, ihr Verfluch— 
ten, in das ewige Feuer. Da iit 
nichts von Sentimentalität, von 
ſchwächlicher Liebe, jondern da iſt 
eine Liebe, die ſtark iſt, aber eine 
Liebe, die dann auch richten kann, 
daß nichts Ungerichtetes übrig— 
bleibt. 

Dieſe Gedanken gehören auch 
hinein in die Frage nad) dem We- 
jen und der Stellung der Gemern- 
de Jeſu. Wenn wir ım3 flar wer- 
den wollen über unfere Aufgabe 
und iiber unjere Stellung, dann 
müſſen wir dieje Linie im Auge 
behalten. Es bie; in unferem 
Tert Far und deutlich, dat wir 
wiedergeboren jind; zu einem Er— 
be. Das iit die eine helle Zinie, 
die uns dor Mugen ſchwebt, und 
die uns ımjere Aufgabe jo be- 
ſtimmt bor die Augen jtellt, daß 
wir jie nicht überfehen können. 
Auf der andern Seite zeiat diejes 
unfer Gottesmort ums ebenſo 
deutlich, dab diefes Erbe, dieſe 
Freude erit offenbar wird nad 
einer Zeit des Leides, nach einer 
Zeit, im der zergehen wird, mas 
irdiich auf dieier Erde war. 

Für uns ift nun die Mufaabe, 
der Welt von heute gegenüber 
Stellung zu nehmen. Wir dürfen 
nicht verfuchen, die Gegenſätze zu 
ügerbrüden. Sente find derarti- 
ge Beitrebungen ganz gewalkig 
im Ganze. Su den Religionen 
und jo manden andern Religi- 
ons-Syitgmenit eine Geneigt- 
beit da, mit dem Chriitentum ae- 


% 1877 — 1945 


The Christian Press, Ltd. 





Volume 68 


— _die_ 
3 


J 






re 


— — 
BET 





FL inıckEif iM 


— 


May 23, 1945 — Number 21 





meinfame Sade zu machen, Wo 
man früher in Indien die Mijjio- 
nare energiſch abgewiejen Hat, 
finden wir heute eine ſolche Wil- 
figfeit, dag wir zunächſt erfreut 
und eritaumt find. Nun bekom— 
men wir Gelegenheit, Zeugnis 
abzulegen. Aber es-wird je län— 
ger je mehr offenbar werden: 
Nicht das iſt die Grundridtung 
diefer Bewegung, da etwa dort 
das Vertrauen an der eignen Re: 
ligion, an der eignen Geredtig- 
feit zufammengebrochen ijt, nicht 
das iſt die treibende Kraft in die- 
fer Bewegung, da man ſucht 
nad einem Salt, der außerhalb 
der eigenen Religion liegt. Nein, 
man merft, daB der Feind zu ge- 
waltig ijt, der dagegen anläuft, 
und nun ſucht man das eigene Ge— 
bäude zu ſtützen und fucht das da— 
dur zu erreichen, dab man .es 
mit anderen Gebäuden, die bis- 
ber einzeln geitanden haben, zu 
einer gemeinjamen Front zulam: 
menjchlteft. Dann ſtützt eins das 
andere, wie das hei unfetn Sür- 
fern in den Großitädten it, mo 
einer den Giebel des andern ge— 
braucht, um daran zur bauen. 

Das iſt das Beitreben, das heu- 
te weithin alles beherricht. Der 
Herr hat diefen Gedanfengang, 
dieie Entwickelung nicht und er 
fennt ſie nit an. Er geht. seit 
Sabrhunderten einen andern 
Weg, und hat ihn auch heute noch 
nicht Forrigiert. 

Durch die Völker und Nationen 
hindurch geht dieier Weg mit dem 
Zeugnis bon der Gnade unſers 
Serrn Jeſu und daneben mit dem 
bon dem PVerderben, daS in dem 
Menichengeiite iſt. Mit dieſem 
Zeugnis ſollen Menſchen über— 
zeugt werden, daß alles, was ſie 
in fich haben, wohl für dieſe 
Welt, für das Zujammenleben 
mit anderen Menſchen, für das 
äußere Wormärtsfommen, fehr 
aut und müßlich ſein fann, dab 
jo hochkultivierte, edle Menichen 
berborgebraht werden “önnen. 
Nie und nimmer werden aber jo 
Sottesfinder, nie und nimmer 
wird jo die tiefe Verderbnis über- 
wunden, die in dieſer Welt ſteckt. 

(Schluß folgt.) 


Proaramım 


der Konferenz der Mennoniten 
in Canada, abzuhalten in Eigen- 
heim, Saffatihewan, vom 30. 
Juni bis zum 4. Juli 1945: 

Motto: „Nun aber bleibt 
Glaube, Soffnuna, Liebe, dieſe 
drei: aber die Liebe iſt die größ— 
te unter ihnen.“ 1. Ror. 13, 13. 


1. Rredigerfonferenz am 30. Ju— 
ni, beginnend um 10 Uhr mor- 
gens: 

1. Einleitung und Eröffnung 
von Melt. G. G. Epp, Eigenheim. 


2. Wahl des Leiters und 
Schreibers, aeleitet von demiel- 
ben. 

3. Berlejen des Rrotofolles der 
borjährigen Konferenz — 





Klaſſen, Eigenheim. 
4. Zeiteinteilung. 
5. Erſtes Referat: Wie wecken 


und pflegen wir den Glauben in 
unſerer Jugend? W. H. Enns, 
Spriugſtein, Pan. 

6. Durchſprache desſelben 

7. Bericht über Predigerkurſe 
in den Provinzen von verſchied— 
nen Brüdern. 

8. Zweites Referat: Wie wek— 
ken und pflegen wir in unſerer 
Jugend die Liebe zu unſerer Ge— 
meinſchaft? — J. A. Dyck, St. 
Davids, Ont. 

9 Durchſprache desſelben. 

10. Laufende Fragen. 





11. Schluß. 
2. Miſſionsfeſt — Sonntag, den 
1. Juli Vor⸗ und nachmittags 
Innere und Aüßere Miſſion; 


abends Jugenddarbietungen. 


2 


3. Erſter Konferenztag, wieder 
beginnend 10 Uhr morgens. 


(Die Delegatenzeugniſſe ſind 
dem Schreiber der Konferenz vor 
der Eröffnung einzuhändigen.) 

1. Eröffnung der Konferenz 


vom Hilfsvorſitzenden — J. Ger- 
‚brands Drafe. 

2. Ronferenzprediat vom Por 
jigenden — J. 3. Thießen, Saſ— 
fatoon. 

3. Verleſen des Protofolles der 
borjährigen Ronferenz bom 


Schreiber — 3. G. Rempel, Roih. 

4. Zeitbeſtimmung. 

5. Mögliche Anmeldungen von 
Gemeinden zur Mufnahnte. 

6. Ernennung folgender Romi- 
tees vom PVorfitenden: Nomina— 
tions, Wahl-, Refolutions-, Re- 
pilionsfomitees ımd des Komitees 
zur Prüfung der Aufnahmegeſu— 
de von Gemeinden. 

7. Gedenkfeier der Verſtorbe⸗ 
nen, geleitet von ©. J. Warfen- 
tin, Herſchel, Saft. 

8. Gebetsmweihe, aeleitet von 
J. J. Nickel, Main Centre, Saff. 


Nachmittags: 


9, Erites Referat: Unſer Glau— 
be die Siegesfraft in gegenwär— 
aer geit. 1. Joh. 5, 4 — Johann 
Wichert, Ont. 
für 


10. Bericht des Komitees 
Innere Million — Nafob Ger- 
brand, 


Raffenbericht dieſes Komitees 
— J. NR. Höppner. j 

Wahl in dieſes Romitee: 
N. Höppners und P. B. Wien?’ 
Zeit it abaelaufen. 

11. Bericht der Geſangbuch— 
fommillion: a. Geſangbuch; b. 
Rinderliederbuh, J. G. Rempel. 


Abends: 
12. Sugendabend. Zweites 


Referat: Reichtum und Herrlich 
keit unſeres Glaubens. 2. 


* 
J 


— 
zım 


3, 14-17 — S 8. Renner, 
Laird, Saft. 
13. Berichte aus den Propin- 


zen über die Betätigungen der 


Nugend. 
Ziveiter Ronferenztag. 


14. Drittes Referat: Des 
Chriitten Hoffnung in dumfeln 
Zeiten — J. Regier, Laird, 

15. Bericht über unjere Fort 
bildungsfhulen: Gretna — ©. 





Zin alie Bibeljchullch- 
rer der Hördlichen Di- 
ſtriktkonferenz. 


Liebe Brüder! Wenn die Ge— 
meinden Euch als Delegaten oder 
als Bibelſchullehrer zur Konfe— 
renz nach Yarrow, B. C. ſchicken, 
fo bitten wir Euch freundlichſt an- 
ſchließend mit einer Bibeljchulleh- 
rerfonferenz zu recdjnen, die, jo 
Gott will, auf der Inſel Bancou- 
ver abgehalten werden foll. Bitte 
laßt Euch zur Konferenz Tchiden, 
denn die Sache unferer Bibelfchu- 
len erheiſcht es, dab wir uns in 
gewilien Fragen verjtändigen. 

Sm Auftrage C. C. Beter3 

G. Pries. 
Winkler, Man. 


G. Neufeld; Roſthern — H. T. 
Klaſſen. 

Wahl in die Schulkomiteen: 
in Manitoba ©. &. Neufelds 
Zeit um, in Saffatfchewan D. $- 
Rempels. 

16. Bericht des Sonntag3- 
ſchul- und Jugendkomitees — J. 
G. Rempel. 

Wahl in dieſes Komitee — P. 
Schäfers Zeit iſt um. 


Nachmittags: 


17. Bericht in der Dienſtfrage: 
a. von den Provinzen: Ontario, 
J. Wichert; Manitoba, B. Emert; 
Alberta, P. W. Dyck; Britiſch 
Columbien, J. B. Wiens; b. All⸗ 
gemeinen Bericht und dabei auch 
von Saſkatſchew. J. G. Rempel. 

18. Bericht über die Nothilfe, 
J. Gerbrand. 

19. Bericht des Armenpflege- 
fomitees, 3. 3. Epp, Laird. 

Wahl in diefes Komitee, J. J. 
Epps Zeit ift um. 

20. Ueber die Behbeutung 
riftlicher Literatur fir unjere 
Gemeinden: 

‚a. Allgemeine hriftliche Liter- 
ahır; 

b. Mennonitiihe Literatur; 
und unſere mennonitiihen Blät- 
ter; J 

c. Berbreitung von 
S. ©. Rempel, 


Abends: 


21. Brogramm. der Frauen- 
miffionsvereine. (Die Gejchäfts- 
figung der Vereine findet nad- 
mittaa3 jtatt.) 


Dritter Konferenztag: 


22. Viertes Referat: Des 
Chriiten Glaube, betätigt in der 


beiden— 


Liebe. af. 2, 14—17. — Corn. 
G. Neufeld, Didsbury, Mlta. 
23. Beridt der Canadian 


Board of Kolonifation: 

a. Allgemeiner Bericht 
Aelt. Toms; 

b. Finanzbericht, D. BP. Enn2. 

Wahl, die Zeit von folgenden 
Brüdern it um: Aelt. D. Töws, 
J. P. Vogt, 3. Gerbrand / und 
C. €. Tilitzky. 

M. Bericht über die Nerven— 
beilanitalt — J. &. Rempel. 


(Schluß auf Seite 4.) 
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Einladung 


Das Komitee der Manitoba- 
Augendvereins- Organiſation 
nacht Hiermit folgendes befannt 


1. Das geplante Frühlings- 
-Sugendfeit in Winnipeg joll nicht 
am 10. Suni, wie befannt gege- 
ben, jondern am 8. Zuli ftattfin- 
den. Der Maſſenchor fol vormit- 
tags, beginnend um 10:30, im 
Auditorium üben, Das eigentli- 
be Sugendfejit beginnt 2 Uhr 
nachmittags. Die Liederbüchlein 
mit den Liedern für den Mafjen- 
chor foiten 25€ pro Stück und 
find von A. H. Neufeld, Winkler, 
zu beziehen. 

Bitte, beitellt jelbige fofort. 

2. Der Sugendtag in Lowe 
Farm ſoll am 3. Juni, ivie be- 
fannt gegeben, jtattfinden. Es 
werden dort die Chöre von Lowe 
Farm und Horndean dienen. 

3. Den 10. fol ein Jugendtag 
in Morden jtattfinden - , 

Beginn desjelben 10:30 vor— 
mittags. 

Die örtlihe Gemeindeleitung 
zufammen mit dem Dirigenten 
K. H. Neufeld ftellt das Pro— 
aramım auf und bringt jelbiges 
zur Ausführung. 

4. Am 17. Sumi toll ein ähnli— 
ches Sugendfeit in Rofenort ab- 
gehalten werden. 

Die Chöre von Roſenort, 
Rronstal, Schönwieie, Gnadental 
und Blumenort werden in Rojen- 
ort dienen. 

Auf jedem diefer Feitlichfeiten 
ſollen Kolleften zur Finanzierung 
der Sugendarbeit gehoben wer— 
den. 

Sm Auftrage, P. U. Rempel, 
Schreiber der M. J. O. Gretna. 


Einladuna 


Am 27. Mai-zu 11 Uhr fin- 
det in der Bethel Mifjionsfirche 
zu Winnipeg, auf der Ede von 
Sargent und Sherbroofe jtreet3, 
ein Tauffeſt jtatt. Die Feier des 
Heiligen Abendmahls beginnt an 
dem Tage zu 7 Uhr abends. Wir 
erivarten einen reihen Segen 
vom Herrn an diefem Tag und 
laden alle herzlich ein mit uns 
diefen Segen zu genießen. 

Siaac J. Frieſen. 


Bekanntmachung 
Alerander, Man. 


Bringen zur allgemeinen 
Kenntnis, dab von nun ab alle 
Korreſpondenz oder Angelegen- 
beit der Griſwold M. B. Gemein- 
de an folgende Adreſſe zu richten 
iſt: 

H. €. Kröker, Bor 72, Mler- 
ander, Manitoba, 

Geſchwiſter B. Mandtlerz’ 
jcheiden aus ımjerer Mitte und 
gedenken ihr weiteres Heim in 
Ontario zu gründen. 

Sm Auftrage der Gemeinde: 

P. P. Martens. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 25. Mai 1945. 





Reminiſſenz der Ceiden 


eines Eiefaeprüften 
(Pſalm 88, 7.) 


Damit wir nicht ganz vergej- 
jen, was unjere Lieben ihres 
Glaubens wegen in der alten Hei- 
mat durchlebt Haben, wäre es 
vielleiht angebracht, einige Rüd- 
blife in das tiefe Elend ihrer Er- 
fahrungen zu machen. Wir wijjen 
nicht, was die Zufunft für uns in 
ji birgt, Möchte diefe Erinne— 
rung uns prüfen im Glauben und 
in der Hingabe an Den, dem wir 
uns für alle Ewigfeit übergeben 
haben. 

Etwa ein Jahr vor jeinem To- 
de jchrieb Bruder Johann Töws, 
Sgnatjewfa, aus der VBerban- 


nung, die folgenden Zeilen: 


„Meine legte Leidenszeit ijt in 
dem einen Berje in Pſalm 88, 7 
ſchön und doch furchtbar ernit 
dargelegt. Die 3 Stufen der ſich 
jteigernden Erfahrungen ſind 
mir typiſch und klaſſiſch für mei- 
ne jich jteigernden Erlebnijje, Erjt 
fan die „Grube“ — mein Geth- 
jemane: daS Gefängnis mit Ver: 
hör und taujend Mengiten, ob ich 
gleihwohl mid; immer wieder 
zur Ruhe, zur innern ethiſchen 
Ruhe durhringen konnte. In die- 
ſer „Grube“ ging ein tiefes 
kämpfen Sand in Hand. Wenn 
zumal in heißen Stunden die 
Hochflut der Gefängniskammer 
Wellen und Wogen bis zur Bran— 
dungswut jteigerte, dann habe ich 
doch von Gnade reden fünnen, in- 


dem ich manchem zurief: „Derje- ' 


nige unter uns hier ijt der jtärf- 
ſte, der ſich jelbit bezwingt.“ 
Dder: „Wer ji) jelbit gefangen 
halt, fürchtet fein Gefängnis; 
oder: „Am traurigiten iſt der be- 
jtellt, der jelbit zum jtinfenden 
Gefängnis worden“; oder: „Wer 
felbjit einen edlen Gefangenen 
ins Gefängnis mitgebradt, dem 
it das Gefängnis fein Gefäng* 
nis!“ \ 

„Dann fam „die Finjternis“ 
—— mein Gabbatha: dag Kon— 
zentrationslagerleben mit all 
dem Spott und Hohn, mit dem 
ſchweren zur Schau geitellt Wer- 
den, mit der Drangial auf „PBi- 
latus’ Hocpflajter”, wo erfann- 
te Unſchuld grauſam  verfannt 
wurde. Ergebene Opfer wurden 
von gegebener Macht zu hingege— 
benen „Uebeltätern“ gemacht. 

Dann kam die „Tiefe“ 





mein Golgatha: die freie Verban— 
nung, mit d. Vergewaltigung al- 
ler Unjehuld und Edelfinns, mo 
gebrochene Kräfte auf's Marter- 
holz jchweriter Holzarbeit mit 
Eifenzwang befeitigt wurde. O, 
Stunden der Berlajjenheit von 
Gott ımd Menjchen; ihre jeid mir 
furchtbar tieffurchend anf’3 neue 
im’3 Herz gefallen! Da war die 
Hochſchule meiner Glaubens- und 
Reidensübung, eine Hochprüfung 
auf dem DOpferalter der gefreu- 
zigten Sejusliebe. Sier fam es 


drauf an — bier mußte alles 
ausreifen und ſich zu erfennen 
geben; jede Maife, mie jede 


frömmelnde Kutte verjagte bier 
unter wuchtigen Hammerſchägen 
boshaften Sobnladens über 
Schwachheit, Krankheit, arbeit3- 


unfähiges Alter und  intelligen® 
ter Geiſteskraft. 
„gu folhem furchtbaren 


„Surſum Corda“ jteigerte ſich 
mein Leiden. Wenn's andere we— 
niger gefühlt haben, kann ich 
nichts vor, aber mir war in mei— 
nem Leben nie das Ueberwinden 
ſo klar und ſchwer, und auch ſo 
koſtbar. Hier galt es zu „winden“ 
und zu „winden“, bises em 
„über“ vor dert „mwinden“ wur— 
de. „Reine Luft von feiner Seite, 


Totenftille fürdterlih: Sn der 
ungeherren Weite Reget feine 


Welle ſich!“ Das iſt mir tiefe jee- 
liſche Erfahrung geworden. Und 
das ſchönſte dabei: „Es wurde 
voſſbracht!“ Als ich fo ganz ein 
„Ueberwundener“ geworden, dann 
überwand ich; dann murde aus 
dem Ueberwundenen ein lleber- 


minder.” — — 
(Eingejandt von W, J. Toms, 
Mountain Lake, Minn.) 


Altona, Man. 


Hiermit Gedicht „Das kann id 
nicht” laut Anfrage von H. Rem- 
vel, Didsburyg, Alta. m Rund- 
hau Mai 2-45. 


Das fann ih nicht! 


E3 war einmal ein fleiner Wann, 
Den ich dir jest nicht nennen 


fann 

Das war. ein Bube friich und 
ſtark, 

Mit rundem Arm und feſtem 
Mark. 


Der konnte ohne große Not, 
Bezwingen ſtets ein Butterbrot, 
Der konnte tüchtig ſpringen, lau— 
fen, 
Und brauchte nie ſich zu ver— 
ichnaufen. 
Der Eonnte feinen Krieſel treiben, 
Sm Ballipiel mußt er Meifter 
bleiben, 
Und wenn’ zum Mittagejfen 
ging, 
So war er ganz bejonders flinf. 
Zum Schreiben aber und zum 
Leſen, 
Dazu iſt er nicht flink geweſen, 
Zur Schule ließ er ſehr ſich 
treiben, - 
Mocht Yieber noh im Garten 
bleiben, 
Und bei dem Buche jtöhnt er jehr, 
Und alles jchien ihm gar zu 
ſchwer. 
Und alſobald ſprach unſer Wicht: 
„Das kann ich nicht, das kann ich 
nicht!“ 
Einſtmals der Vater kam nach 
Haus, 
Sah recht vergnügt und freund- 
lich aus, 
Und unter feinem Arm er trug, 
Ein Päckchen, wie es jchien, ein 
.. Bud. 
Erxjpradh zum Büblein: „Nun 
gib acht, s 
SH Hab dir etwas mitgebracht; 
Ein Buch? iſt's von beſonderm 
Wert, 
Es macht dich Hug und hochge— 
lehrt; 
Willſt du des Leſens Müh' nicht 
ſcheu'n, 
So will ih dich damit erfreun.“ 
Doch als er hört von einem Buch, 
Da bat das Büblein jehon genug. 
Mit weinerlihem Ton er Ipricht: 
‚Bapa das kann ich aber nicht!” 
Kannſt du es nicht, dann laß es 
fein, 
Sch will dich ja nicht zwingen ein; 
Sch dachte nur dir wär das Leſen, 
Sn diefem Vuch nicht jchwer ge- 


weſen. 

Als er ihm nun das Päckchen 
wies, 

Ras war’3? Ein Honigfuchen 
ſüß; 

Sehr groß, ich hab ihn nicht ge— 
meſſen, 

Doch hätt' er lang könnt davon 
eſſen. 

Nun ging durch eigen Schad ver— 
loren, 

Die ſüße Koſt dem kleinen Tho— 
ren. — 


Da Ihämte fich der Fleine Mann, 
Und fahte jich ein Serz fortan, 
Und Sprach mit grämlichem Ge— 


ſicht, 
Fortan nicht mehr: „Das kann 
ich nicht!“ 


Er macht ſich an die Bücher friſch 
So kühn als ging es an den Tiſch; 
Und wirklich iſt es ihm gelungen. 
Er hat es nach und nach bezwun— 
gen. 
Und dabei ward er fi bewußt; 
Mit Frendigfeit und rechter Luft. 
An ſchwerer Arbeit ſich verfuchen. 
Das ſchmeckt jo ſüß, wie Honig— 
fuchen, 
D. W. Friefen. 


Bei Boiſſevain, Man. 


Palm 84, 12 hat auch die M. 
9. Gemeinde um Whitervater 
und Boiſſevain erfahren, denn 
aus einem engen Schulraum 
durften wir unſere Gottesdienit- 
lihe Verſammlungen in ein ſchö—⸗ 
tes helles geräumiges Gottes 


Haus verlegen und jeder jtimmt 
mit em in den 2. V. des SA. Wi. 

Seit 1944 trägt d. Whitewa- 
ter M. B. Gem. den Namen: M. 
B. Gem, zu Boiſſevain, Man., 
denn 1944 durften wir in der 
Nord- Oft Ede im Städtchen 
Boifjebain Man. ein Verſamm⸗ 
lungshaus, Kirche, bei 26 by 50 


5. mit vollem Kellerraum darun- ' 


ter bauen. Zeitumitäande halber 
ging der Bau nur langjam vor- 
an. Der Bau wurde im Spätiom- 
mer begonnen ımd der Serr gab 
Gnade, dab wir mod vor Weih- 
nachten ein Einweihungsfeſt fei- 
ern durften, wozu recht viele Gä- 
fte und darunter auch einige Bi- 
belfchullehrer erichienen waren. 
Sn deutſch und engliſch geprediat. 
Dem Herrn die Ehre! Seit dem 
haben wir unjere Berfammlun- 
gen in der neuen Kirche, obzivar 


Pänfen und einiges von innen 
nicht fertig war, Gegenwärtig 


find Bänkfen und Fußboden auch 
ſchon mit Farbe verjehen, jo daß 
e3 eine Luſt ift darin zu verweilen 
und würden gerne Beſuch haben! 
Saben jonntäglich beginnend 1%- 
11 Uhr Gebetsitunde, . dann 
Sonntagsſchule in 4 Mbteilungen 
und nad dem Prediat Gotte3- 
dienit und der Chor ſingt jchöne 
Lieder dazu. Der Ehor verjam- 
melt jich Freitag abends zur Ueb— 
ftunde unter der Leitung des Br. 
Franz Dit, woher die electr. Ber 
leuchtung ſehr paſſend iſt. Haben 
auch Sugendprogramm gehabt. 
denn Jugend iſt bier recht viel 
und wohl alle befehrt. Much. eine 
große Gnade von Gott! 


Am 15. Apr. diefes Jahres 
verjammelte ji die Gemeinde 


Jung ımd Mt zu einem fpeziel- 
len Programm, welches für die 
Geſchwiſter D. D. Derkſens eine 
Weberraichung Tein follte, aber 
Schw, Derfien fonnte nicht dabei 
fein, denn fie war Franf, iit jest 
aber mehr gefund, dem Herrn 
ſei danf. Es jollte ein Nachfeier 
des 65. Geburtstagfeites des Tie- 
ben Bruders D. Derkfien jein ımd 
wir fühlten uns jchuldig Bruder 
Derfien aus Liebe eine Anerfen* 
nung und Danf zu beweiſen für 
feine Dienite als Leiter und Pre— 
diger unſere Gemeinde, - Bruder 
Derfien meinte die Ueberraſchung 
jet doch nicht aanz gelungen, weil 
er eines Geiſtes mit uns fei. 


Die Feier wurde von Br. Fr. 
Dück mit Lied, Gebet und Verle- 
fen ein Wortes Gottes eröffnet. 
Nach einigen Geſängen hielt Br. 
Derkſen eine Anſprache für die 
Sugend nad letzten Verfen Wr. 
Sal. in Rap. 11 und den eriten 
Verſen in Rap. 12. Es murde 
noch mehr Gefang, Gedichte umd 
etwas Mufif gebracht, Bibel 
Verſe vorgelejen ‚u. dem Bruder 
Derkſen für jeine Arbeit gedankt 
und Mut zugerufen weiter zu be- 
barren in den Pienite. Dann 
wurde Br, Derkſen ein Sprud: 
„Die Zehrer werden leüchten wie 
des Simmels Glanz. Dan. 12 3.” 
und ein feiner großer Schreib— 
tiich don der Gemeinde gegeben. 
Br. Derkien jagte,\es tue ihm 
wohl, ſolches zu erfahren und 
dankte. Die Gemeinde will auch 
ferner betend für ihn einftehen. 


Nach diefem gingen wir alle in 
den Kellerraum wo die Tiſche 
reihlich mit Speife gedeckt waren 
und hatten im trauten Bruder- 
freis ein LXiebesmahl. Zum 
Schluß „wurde der „Liedervers: 
Nun danfet alle Gott gejungen 





David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Be- 
fistiteln u.f.im. 


Dffice: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave., Winnipeg (gegenüber der 
Bolt Office). 
Office Telephone 92606 
Refidence 633, Ingerſoll St. 








Dr, U. J. Neufeld 


. Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 


Reſidenz: 34 222 


Empfangzitunden: . 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 
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£iederhefte Ar. 3 
für gemifchte Chö 


öre 
Neufeld. — Preiß ............. 
Dan beftelle direft von 


8. H. Neufeld, 


Winkler Manitoba. 


uny alle begaben ſich auf den 
Seimmeg froh beivegten Herzen. 
Grüßend ein Teinehmer. 


Regina, Sajf. 


Noch ein etwas von Kegina. 
Die Menſchen hier in der Groß 
Stadt, find in den legten Tagen 
ziemlich errägt worden, von al 
den Neuigkeiten, die in den Ieb- 
ten Tagen oder Stunden gebracht 
worden. 

TRETEN U TEEN) 


Freie Bibelkurſe 


„Gofpel of 
and „Practical Chriftian 
Libing“. Also, free literature on 
all jpiritual problems of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Broblem tft. — Diefer Dienft wird 
ermöglicht durch freiwillige Bei— 
träge. 

Adrefie: „Back to the Bible“ 
Broadcaſt, bot 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Nadiodienit geht be- 
reits über die ganze Welt. Man 
tionenverzeichniffe) zum freien 
beitelle jih „Nadio logs“ (Sta⸗ 
Verteilen 


en — ——— 





dugendvereinspro⸗ 
sramme 


der Manitobaer Jugend- 
organifation. 


. 19 Männer, die Treue hielten 
. 21 Der Apoftel Betrus, 

. 22 Eſther Ried. 

. 24 Früchte des Geiftes. 


. 26 Friede, 
. 27 Hochzeit, 
- 29 Die Heilige Schrift. 
. 30 Frühlingsankunft, 
. 31 Silberhochzeit. 
32 Mifjion. 


20 cent3 pro Stüd portofrei. 


Sohn PB. De, 
Gretna — Man. 


Bor 20. 














Dr. med, 9.8. Epp, B. Se, 
MD, EM, L. M. C.C. — Der 
Heine Geburtähelfer. — lir- 
ſprung des Lebens. : Schwan⸗ 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein 
berftändlih und bollstümlich 
dargeftellt. — Breis broſch. 35c. " 
Zu beziehen duch den „Boten“ 
und die Rundſchau“. 





Gejanabücher 


(780 Xieder) 


No. 105. Seratolleder, Gelbſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Zutteral 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Zutteral 


52.06 
$2.75: 


Namenaufdruck. 


Name in Golddruck, 35 Cents 


Name und Adreſſe, 45 Cenis 


Name, Adreſſe und Jahr, 50 Cents. 
Wenn Sendung durch die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 Cents für jedes 
Bud für Porto. Die Sendungskoſten trägt in jedem Falle der Befteller. Be- 
dingung ift ‚daB der Betrag mit der Beitellung eingejandt wird, 


In Canada mu man no 11 
ter Voſt bezahlen. 
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THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
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NAIRN AVE. & DESALABERRY ST. 


ELMWOOD,. MAN. 


Ph. 501 071 


Gegenüber dem Concordia Hojpital. 
Jegliche Motsr und Body Arbeit. 


J. Delesky 





Die Straßen hingen voll Fla— 
gen und die Menſchen warten 
und lauſchen, was wird jetzt kom⸗ 
men?’ Unſer alter Gouverneur 
General Me-Nab ſtarb Sonntag 
im hohen Alter. Morgen ſoll ſein 
Begräbnis ſein. Und ſo müſſen 
auch Große ſterben. 

Das Wetter iſt noch immer 
kalt, abwechſelnd Schnee und ho— 
ber Wind. Mancher ſehnt ſich 
ſchon nach ſchöne Tage. 

Grüßend D. J. Teicherob. 


Zur Anterhaltung. 
Wir brauchen die ganze Bibel. 


Wer "zu ſeinem Glauben das 
auf die Schöpfung und auf die 
Natur gründende Alte Teitament 
entbehren zu fönnen vermeint, 
gleicht einem, der die Grundmau— 





Leiden Sie: 
an den Beschwerden von 


Kopischmerzen? 


dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden—Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetis 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 
ursachten Gase zu vı 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme G& 
fühl von Wärme, 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderuf, 
von Hartleib 
keitsbeschwer- ? 
den wieder wissen wollen und zur 
selben Zeit Ihrem Magen guttun wol- 
len, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. Vorsicht: Nur zu g& 
brizchen wie angewiesen, 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nich# 
kaufen können, senden Sie für unser 


Alpenkräuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie ausserdem — 


MUSTER * 


beflaschen von 
FORNTS HEIL-OEL LINIMENT -- anti- 
t —-bringt schnelle Linderurg von 
rheursati en und neuralgischen Schmer- 
zen, mıuskr'ösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder sc..nerzenden Muskein, Verstaus 
chunzen und Verrenkungen. 
FORNPS MAGOLO — alkalisch -— !indert 
gewisse vorübergehende Magenstürungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörune 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermase 
an Säure, 












| Senden Sie diesen“Spezial- 1 
Angebot” Kupon — Jetzt | 


O Ein!iegend $1.00. Senden Sie mir 
p rei Il Unzen Alpenkräuier 

uni — 60€ Wert — je eine Probe- 

flasche Heil-Oel und Magois. 

DO per Nachnahme—C.O.D.— (zuzüg- 

ch Gebühren). 
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DH. CLõöwen 
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er und den Unterbau eines PBala- 
ſtes abbricht, weil er im Oberbau 
erit die vollendete Schönheit ha⸗ 
be, oder einem, der Herrliche 
Früchte bewundern und genießen 
möchte, aber dabei Stamm und 
Wurzel für überflüffig hält. Die 
Bibel lehrt Chriitum nit mur 
als den Seiland ſeiner Fleinen 
Serde, fordern auch ala den wah— 
ren König und Serrn der fichtba- 
ren und unſichtbaren Schöpfung, 
als den, der alle Dinge geichaffen, 
erlöſt hat und einit vollkommen 
erlöfen wird, als den König und 
Serrn des neuen Himmels und 
der neuen Erde. (Fr. Butter Na— 
turgejeße.) 


Scmbfarrendriiten. („Der 
Ehriftl. Botichafter” ). Ein 
Scubfarren bewegt fih nicht, er 
werde denn halb getragen und 
ganz geichoben. Leider aibt es 
Religionsbefenner, die auch nicht 
arbeiten, es jet denn, man trage 
und fchiebe jie. Much ſind jie darin 
dem Schubfarren ähnlich, dab ſie 
aufhören, jobald man fie nicht 
mehr jchiebt. Verweife und Vor— 
würfe helfen nicht, man mu eben 
tragen und jchieben. Dennoch iit 
ein Schubfarren ein ganz nütli- 
ches Gerät, und man fann damit 
mehr Arbeit fertiabringen als oh- 
ne dasſelbe Schiebt weiter, Brü- 
der! 

Ein Schubfarren fallt Teicht 
um, fann aber nicht wieder von 
felbit aufitehen. So geht’ vielen 
Ehriiten. Sie fallen leiht aus 
Fug u. Band,.und d. ganze Ger 
meinde mu dann helfen fie auıf- 
zurichten. 

Ein Schubfarren verliert aleich 
jeine ganze Zadung, wenn er fällt. 
Bei manchen: Chriften gebt es 
ebenfo. An jedem Stein ftoßen 
fie an und laden ab. Weil ſie jich 
dann auch nicht „aut fühlen“, ha- 
ben ſie dann auch feinen Glauben 
mehr. 

Ein Schubfarren muß ebenen 
Weg haben. Wenn der Wea aut 
it, wenn eine ftarfe Hand ihn 
halt und Ienft, dann ift er ein 
ganz nütliches Ganz und Teiitet 
gute Dienfte, doh nur Schubfar- 
rendienjte, Dies erlebt man eben 
falls mit vielen Chriften.. Sie 
tun Dienite, aber ſie find ſchwer 
zu handhaben, und am Ende find 
es nur Schubfarrendrilten. 

Ron Luther. Das Geſetz ent- 
deckt die Krankheit, das Evangeli- 
um gibt die Arznei. x 
Scheinwerfer. Die Heldentat des 
Rrieges find nur ſchimmerndes 
Sonnenlicht auf einem Meer von 
Blut und Tränen. ($. Fosdid). 

Der Verfailler Vertrag war in 
Sa empfangen und durchge— 
führt; es war ein Vertrag zum 
Krieg, nicht zum Frieden, (Rapit 
Pius 11.). 


Sie jind hin! 

Doch noch etliche der Lieben, 
Die mein Herz fein eigen nenn‘, 
Sind hinieden mir geblieben, 
Bis auch unfer Los uns trennt. 
Nach dem Kleinod laßt uns jagen 
Sn den Himmel einzuzieh’n. 
Mag man dann auch von uns ja* 

gen: 
Sie find hin, fie find hin! 


Nunguam retrorſum. Gina 
einit ein PBäuerlein in Hanover 
am PBalmfonntag nah dem Got- 
tesdienjt aus der Kirche. Der Pa— 
tor hatte über den Eingang Je— 
ſu in Serufalem gepredigt und 
unter anderem auch gejagt, wie 
glücklich doch der Beſitzer der Eſe— 
fin und des Füllens geweſen fein 
müſſe, weil er fie dem S$eiland 
hätte zum Dienjt geben dürfen. 
Unjer Bäuerlein hatte ein Pferd 


derte 


Mennonitiſche Rundſchau 


Seite 3. 








im Stall und dachte: „Ja, das 
ift wahr, wenn der Herr Jeſus 


noch auf Erden wandelte, mit 
welcher Freude_mwürde ih ihm 
mein Rößlein zum Dienite ge— 


ben!“ Und wie er jeine Kupfer— 


münze in die Rollefte geben mill, — 
Münze ein“ 


da ſieht er auf der 
ipringendes Pferd geprägt, und 
der Gedanke zudte ihm durch den 
Sinn: „Alle Röklein, die in mei- 
ne Taiche Springen, will ich mei 
nem Heiland zum Dienfte geben 
und der Milfion opfern.” Ge- 
dacht, getan, Von dem Tage an 
aibt er alle Kupfermünzen mit 
einem Pferde drauf willig der 
Miffion, obwohl eg ihm fo vor- 
fommt, noch nie im Leben habe 
er jo viele fupferne Pferde in der 
Sand gehabt; ja als er bald dar- 
auf entdedt, daß es auch jilberne 
Münzen mit Pferden drauf aibt, 
wird er doch nicht wanfend in fei- 
nem Vorſatz, jondern aibt auch 
alle Silberrößlein zur Ausbrei- 
tung des Evangeliums. — So 
gehen etwa 7 Monate ins Land. 
Da treibt er ein Schwein in die 
Stadt und verfauft es für ein qu- 
tes Stück Geld. 

Der Schlächter gibt ihm unter 
anderem auch ein Goldſtück das 
den Bauern freundlich anlacht, 
und gerade will er auch es 
freundlich anlachen, da, o Schrek— 
ken, ſteht auf dem Gold ein ſprin— 
gendes Pferd. Ein goldenes Pferd 
dem Herrn zu opfern, das iſt zu 
viel. Hat er doch auch, als er ſein 
Verſprechen gab, nicht die leiſeſte 
Ahnung gehabt, daß es ſolche 
Goldmünzen gebe. Er ſteckt es in 
die Taſche, aber ſein Gewiſſen 
läßt ihm keine Ruhe; er langt es 
heraus, beſieht's wiegt es in der 
Hand, aber das Rößlein bleibt 
darauf. Doch da ſieht er auf der 
Münze geſchrieben: Nunquam 
retrorſum; ‚aber er iſt fo Flug wie 
zubor; denn Latein hat er nicht 
gelernt. Doch die 2 Wörtchen kön— 
nen ihm keinen Fingerzeig geben, 
denkt er, und bittet ſeinen Pfar— 
rer um die Bedeutung derſelben. 
Ja das war einfach; es hieß: 
„Niemals rückwärts.“ Und der 
Bauer beihließt: Sait du bis jegt 
treu dein Verſpfechen gehalten, 
fo ſoll's auch jet dabei bleiben. 
„Niemals rückwärts!“ So wan— 
das Goldſtück denn in die 
Miſſionskaſſe. 


Verwandte geſucht 


Frau J. J. Strauß, Shafter, 
Bor 201, Ealifornia, U. S. A. 
fuht ihre Vermandten Heinrich 
Sanzen, eingewandert von Ruß— 
land in den Sahren 1993—30. 
Frau Srauß iſt eine Tochter von 
Sohn Kliewer aus Mlerandertal, 
Molotihna. Ihre Mutter mar 
eine Schmeiter zu Sein. Sanzen. 
Der betreffende H. Ranzen möch— 
te ſich an die obige Adreſſe wen— 
den, um in Verbindung zu treten 
mit feiner Coufine. 


Mennoniten in Toronto. 


Nachdem man ſich drei Jahre 
lang in der Sonntagsſchulhalle 
der Erſten Lutheriſchen Kirche, 
Bond Street, verſammelt bat. 
bat die Toronto Vereinigte Men— 
noniten Miſſion ſich ihr eigenes 
Haus eritanden mweldhes in Zu- 
funft der Gruppe als geiitliches 
Seim dienen fol. Das Miffions- 
haus, ein geräumiges drei- jtöf- 
kiges Ziegelgebaude, iſt ſehr paſ— 
ſend auf der Victor Avenue, nicht 
all zu ferne vom Zentrum der 
Stadt, gelegen. Der Kaufpreis 
iſt $6,000.00 und fann ımter jehr 
günitigen Bedingungen abgetra* 
gen werden. 

Nachdem manche Umänderun— 
gen vorgenommen worden find, 
hofft man im erſten Stock einen 
Saal für etwa 150 Sitzplatze zu 
haben. Auf dem zweiten Stod- 
werk gedenft in Zufunft das Mii- 
fionspaar, Prediger und Frau 
Arnold IM. Fait ihre Wohnung 
aufguichlagen, wahrend ein 3- 
Zimmer Quartier auf dem ober- 
ten Stod Mennonitiihen Stu- 
denten oder Tonitigen paſſenden 





C. Huebert Ltd. 


Banu- und Brennmaterial n 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg. Man. 


Berionen vermietet werden joll. 

Das Lofal, in dem die Men: 
noniten Gruppe manden Segen 
erlebt hat, beengte die . weitere 
Entwidehmg der Million, da 
man weder Singitunde noch an- 
der Verſammlungen während der 
Woche abhalten fonnte. Dem iſt 
jetzt abgeholfen und die Miffions- 
gemeinde ſchaut mutig in die Zur 
funft. Mit Hilfe der Glieder der 
Miſſion hofft man die Umände- 
rınaen binnen etwa 6 Wochen 
zu bewältigen fo dab das Mitii- 
onshaus zum eriten Juli fertig 
jein durfte, 

Inzwiſchen werden die Per: 
ſammlungen auf 116 Bond Str. 
fortgefegt. Die Sonntagichule 
veriammelt ſich in 4 Klaſſen und 
beginnt um 11:15 Uhr, während 
der Gottesdienit um 12 Uhr an- 
fängt. 

Die Adreſſe des Predigers ilt, 
Ned. A. A. Faft, 12 Bank Street, 
Toronto, Ont. 


Morden, Man. 


Wenn wir eine Gejchichte in 
der Zeitung lejen mollen, dann 
warten mir, big fie zu Ende ilt 
und dann leſen wir fie in einem 


Zug. 
Sabe soeben die Gefchichte 
„Catherine Booth, Mutter der 


Heilsarmee“ gelejen. Sch fann es 
nicht laſſen, herzlich dafür zu 
danfen, dab _diefe Gejchichte in 
der Rundichau erfchienen ft. 

Es hat mich großartig aefreut. 
Etliche Schweſtern, die in derſel— 
ben erwähnt ſind, waren mir et— 
was befannt durch Leſen.. 3. B. 


Joſephine Butler, die größte 
Keuſchheit-Leiterin der Welt, 


wird ſie aenannt. Much babe ich 
ihre göttlihe Berufung zum 
Dienſt geleſen. Und die Mrs. 
Brammwell Booth ſoll fehr gute 
Anstalten haben für unglüdliche 
Mädchen in England. Sa, ja, der 
Serr Sejus beruft auch die 
Weiblihen zu Arbeiterinnen und 
Leiterinnen im Weinberge des 
Serrn hier auf Erden. Und wirft 
fich jemand dagegen auf, jo fragt 
Er ganz milde und ruhig: „Ha— 
be ich nicht Macht zur tun mit den 
Meinen, was .ich will? Siehft du 
darum fcheel, dar ich jo unpartei- 
iſch bin? -Matth. 20, 15. 

Auch die Lehre von der Hei— 
lung, die in der Gejchichte verbor- 
gen it, it jehr jehr wichtig. Wir 
in unferm Wolfe werden gelehrt 
und auferzogen, daB wir gerecht 
werden durch den- Glauben und 
das Blut Ehrifti, Und nachdem 
wir gläubiq find, follen wir hei- 
lig werden durch. eigene Anſtren— 
gungen. Und diefe Art Seiliguna 
it im Gottes Mugen gerade fo 
viel wert wie umjere eigene Ge— 
rechtigfeit. In 1. Kor. 1, 30 jagt 
es, daß Ehriftus uns gemacht tit 
zur Gerechtigkeit, Heiligung und 
Erlöfung. Sn Sob. 17, 17—19 
„Heilige fie in deiner Wahrheit. 
Sch heilige mich ſelbſt für fie 
. Sebr. 12, 10 auf daß wir 
feine Seiligung erlangen Wenn 
wir nad unferer Befehruna auf- 
richtig verſuchen, die Simde zu 
überwinden und Untugenden ab— 
zulegen, ſo werden wir über kurz 
oder lang erkennen, daß wir ſol⸗ 
ches in eigener Kraft nicht fertig 
bringen. Und je tiefer wir es er- 
fennen deito beſſer. 

Es it der Wille Gottes, da 
wir auch in unjerem befehrten 
Zuftande zufammen brechen ımd 
völlig banfrott werden mit uns 
ſelbſt. Kommt es fomeit und ha= 
ben dann Lit ımd Glauben,, 
dann tut der Heilige Geift Chrifti 








Phone 97 159 
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„Die aanze Bibel 
aradierte Kektionen‘ 


für unfere Sonntagsjchulen, zur 
yitematischen — in die 
ibel. 


Schülerhefte für Oberftufe 


(Intermediate-pupil) 
Schülerhefte für Mittelftufe 
(Junior) 5c 
Beftellungen mit Zahlung find zu 
richten an: 


HE CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Der Miennenitijche 


Katechismus 
mit den Glaubensartikeln .... 40c 
ohne die Glaubenzartifel ........ 30c 

Bei Abnahme von 12. Erem- 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15° Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung fende man mit der 
Beftellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 








Schätze auf und gibt ung ein wei— 
teres SHeilsfleid. Sefaja freut ſich 
auch darüber: Er hat mich ange 


zogen mit leidern des Heils. 
Se. 61, 10. Wir alle haben mehr 
als ein leid im natürlichen, jo 
bat auch der Herr mehrere Heils- 
fleider fir uns. O daß man es 
glauben würden! Sch habe es ge— 
alaubt und darum auch erfahren, 
und darum rede ih. E3 ift köſt— 
lich, diefe engere Verbindug mit 
dem Herrn, Der Friede, welcher 
größer iſt alS bei der Sündenver- 
gebung. 

Der Weg dahin iſt derſelbe, 
Reue, Buße, Glaube und Erfah— 
rung. Die Folgen ſind, auch die- 
telben, zur Ehre Gottes, zur Ver— 
berrlichung jeineg Namen3 und 
zum Nuten des Menjchen. 

Zina Wiebe. 


Gelder zu verleihen. 
Sie borgen $1000.— und zahlen 
$1040.— einſchl. Zinfen m 12 
Monaten zurüd. 


G. P. Friefen 
|362 Main St, 93444 '& 64080. 


Gift im Körper 


Laſſen Sie dasſelbe in Ihrem 
Syſtem oder ſtoßen Sie es aus? 











im Körper verſtopft 
Ihr Syſtem, Ihre Leber, Ihren Mas 
gen und auch der Stuhlgang wird 
unregelmäßig. Nehmen Sie 


ELIK’S TEE No. 4, 


eine Kräutermedigin aus der alten 
Heimat, Hergeftellt von einem Apo- 
thefer der alten Heimat und Rana» 
das mit einer Erfahrung von über 
35 Jahren. 


Diefer Tee wird Ihr Shftem raſch 
reinigen und einregulieren durch feis 
ne janfte und natürliche Wirkung. 
Elik's Tee Nr. 4 bat ſchon jehr vies 
len Leidenden Hilfe gebracht und 
wird dasſelbe auch für Sie vollbrin⸗ 
gen. Eſt ift ein reiner Sräutertee, 
daher abfolut harmlos. Er mirkt 
fiber, fonjt Geld zurüd. Gebrauchs⸗ 
anmweifung in deutſcher Sprache. 


Breife: $1.00 und $2.00 


Wir bezahlen den 
Beſtellen Eie von: ec 


ELIK’S DRUG STORE 
Saskatoon, Sask. 
305—20th St. W., Dept. 38 
— — —— 
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England, 
Deutſcher Ahrmacher 


Für das Hilfswerk wurde von 
den Anweſenden eine nette Sum— — — 

Erfahren in europäiſchen u. amerikaniſchen Uhren. 20 Jahre bei der 
T. Eaton Co, gearbeitet, übernimmt Reparaturen aller Art. Preiſe mä- 








Dr. GEO. B. M-cTAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON R - x 
me folleftiert. Noch einmal jagen 


North End Office Down Town Office 


504 COLLEGE AVE 


Phone 52 376 
58PM 


46 857 


Residence Phone 


AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave, Op. Eatons 
Phone 98 620 


I1AM-APM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Sinderfranfheiten. 


Programm. 
(Schluß von Seite 1.) 


Wahl, D. W. Frieſens Zeit it 
25, Bericht des Komitees für 
Lehre und Wandel B. E. Ewert. 

Wahl, H. T. Klaſſens Zeit it 
um. ; 

Nadımittagse 

26. Wahl der KRonferenzbeam- 
ten für das nädjite Jahr: des 
Vorjigenden, des Hilfsvorſitzen⸗ 
den und SchreiberSchatzmei⸗ 
ſters. 

27. Bericht des Statiſtikers 
B. Ewert. 

28. Wahl eines Gliedes in das 
Programmfomitee; J. Ger⸗ 
brands Zeit iſt um. 

29. Ortsbeſtimmung für die 
nächſte Konferenz. 

30. Bericht des Reſolutions— 
komitees. 

31. Schluß vom Konferenzlei⸗ 
ter. 

Anmerkung: Die Referate und 
Berichte ſollen nicht 15 bis 20 
Minuten überſteigen und ſchrift— 
lich abgefaßt dem Konferenz— 
ſchreiber eingehändigt werden. 

Das Programmkomite 


Einladung 


Die ManitobaJugendorgani— 
ſation veranſtaltet am 10. Juni 
ein Frühlings-Jugendfeſt m 
Auditorium don Winnipeg. Die 
vorbereitenden Arbeiten werden 
bon den drei Dirigenten der M. 
J. O. (8. Konrad, K. H. Neufeld 
und J. N. Höppner) geleitet. 
Das Programm für dieſe Feſt— 
lichfeit wird jpäter bekannt aege- 





ben iverden. 
Diefes Unternehmen it mit 
Unkosten verbunden, wir hoffen 


die 2 Rolleften, die wir 
meijten 


Der 


aber, daB 
zu heben gedenfen, die 
Ausgaben decen werden. 
Raum koſtet $18S0.00 
Siebe Jugend u. Freunde der- 
jelben, bitte, unterſtützt auch die- 
fe Arbeit — durch euer Erſchei— 
nen, durch eure direfte Mitarbeit 
und durch eure Fürbitte! 
Sm Auftrage, P. A. Rempel, 
Bor 20, Gretna, Man, 
Schreiber der M. J. 


O 


Bon dem Verfaſſer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Weſt, Water⸗ 
loo, Ontario, zu beziehen: 
Handbuch zum Unterricht der Bib- 
liihen Gejhichte in den Sonntag⸗ 
ſchulen (für die Hand des Leh- 
rers) $1.80 portofrei 
Viele, die diefes Handbuch ſchon 
brauchen, jagen, daß es ihnen 
ſehr wertvolle Dienfte beim Vor—⸗ 
bereiten ihrer Lektionen leiftei. 


Vekanntmachung 


Sämereien aller Arten für Gemü— 
ſegarten. 

Außerdem Fleiſcherladen für jeg⸗ 

lichen Bedarf mit beſter Bedie- 

nung. — Freie Lieferungen. — 

Beitellungen können per Phone 

25133 gemacht werden, 


SERVICE MEAT MARKET 
621 Sargent Ave., Winnipeg. 





Held zu leiben 
auf erſte Hypotheken. In 5 bi3 
10 Jahren abzuzahlen auf Teichte 
Bedingungen. 
Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 
804 Truſt and Loan Building 
Winnipeg, Manitoba. 
—— — 


tonte die Not die in allen 





Ottawa⸗Bericht. 


Wir Mennoniten hier in Otta— 
wa jind unter dem feſten Ein- 
drud, dab unjere Glaubensgenoj- 
jen in Canada ſich jodiel für uns 
interreffieren, daß jie Hin umd 
wieder einmal etwas aus der 
Sauptitadt hören wollen. Daher 
der „Ottawa-Bericht“. Laut mei- 
ner Bemerfung im vorigen Be- 
richt, war eg uns wirflih darum 
zu tun, wieder eine Zujammen- 
funft zu halten und diefes geſchah 
am Sonntag, den 6. Mai. 

Um 4 Uhr nachmittags, ver— 
jammelten jich unjere Leute in 
der St. David’s Kirche. Sogar 
der falte Regen fonnte ums nicht 
fern halten. An diefem Tage be- 
ftand das Programm aus 3 Tei- 
len. Zuerjt fam ein Fleines Bro- 
gramm, dann eine Andacht in 
Engliiher Sprade von Ned, ©. 
Bed, dem Paſtor der Kirche, und 
wie üblich wurde der Tag mit 
einem Mahl um 7 Uhr Mbends 
abgeichloffen, bei welcher Gele— 
genheit Fräulein Tina Schröder 
uns mit Klaviermuſik diente, 

Ein paar Worte iiber das Pro- 
gramm: Die Einleitung machte 
der Leiter desjelben, Jacob Iſaak, 
gefolgt von etlihen gemeinjam 
gejungenen Liedern. Ein Duet 
von Vera und Menno Iſaak ge- 
fiel jedermann, wie auch das Ac— 
cordionfolo von Menno. 

Das „Dttama-Menno-Quar- 
tett“ iſt jeit dem letzten Erjchei- 
nen vergrößert worden unter der 
Reitung don Erneitt Rempel. 
Außer ihm beitebt es aus folgen- 
den Berjonen: Herr und Frau 
Ernit Enns, Margaret Willms, 
Fau Sohn Sawatſky, Vera Iſaak, 


Anna Dick und Abram Wiebe. 
Dieſes Doppelquartett brachte 
uns 2 der ſchönſten deutſchen 


Frühlingslieder, „Watandacht“ 
und „Srühlinasnaben”. Anjchlie- 
Bend wurden auch noch ſchöne Ge— 
dichte von Frau Sawatify ımd €. 
Enns vorgetragen. Ein Gedicht, 
„Sonntagsalocfenläuten“ von 
Serrn Seinrich Penner ſpeziel 
fiir diefen Abend medichtet, wur- 
de bon Herrn J. Krüger, Lea: 
mington, Ont. der Verfamm- 
lung vorgeleſen. Diefes Gedicht 
laſſen wir am Schlufje dieſes Be— 
richtes folgen. 

Es iſt wirklich erbebend, wenn 
man daran denft, wie viel Talent 


doch unter unſerem Wolfe eri- 
itiert. Könnten wir nicht viel 
mehr tun, um es in größerem 


Maſſe zu entwickeln und zur vol- 
len Blüte zu bringen? Herr 8. 
J. Wiens, früher Serfchel, Saft., 
der  mennonitifche Pioneer ° der 
Sauptitadt, gab uns einen inter- 
reflanten Wortrag über die Ge: 
iehichte ımjeres Volkes in Dtta- 
wa. Er jelbit fam jchon im Sabre 
1931 bier ber und gegenwärtig 
befinden ich bier bereit3 etwa SO 
Mennoniten. Sehr interreſſant 
nicht wahr? 

Da ih nur beichrenften Zei— 
tunasraum zur Verfiigung babe, 
will ich eilen. Muß Euch nur noch 
jagen, dat die Andacht von Rev. 
Nef uns allen zum Segen ge: 
reichte. Das Eſſen unten im Kel— 
ler war ja auch wieder „fuperb“. 
Soviel über unſere Zuſammen— 
kunft am Sonntaa , den 6. Mai. 

Wir berichten weiter mit aro- 
Ber Freude, daß Herr E. 3. Rlal- 
fen ım3 om 9. Mat in der St. 
Dovid's Pirche einen interreflan- 
ten Vortrag bradte, iiber die ge— 
aenmwärtige Arbeit, des Mennoni⸗ 
tiichen Zentral Komitee's. Er be- 
Län 
dern eriittert, und abpellierte um 
mehr Mrbeiter, - SMleideripenden, 
finanzielle Mithilfe, und um rege 
Aürbitte, und zeiate uns dann 3 
Filme von der Silfsarbeit in 


wir herzlichen Danf, Herr Klaſ⸗ 
fen, und hoffen auf weiteren 
Beſuch. >= 
Es wäre hier vielleicht noch am 
Plage zu bemerfen, da; wenn 
menmonitiihe Prediger irgend 
einer Genteinde, ſich mal in unje- 
rer Nähe befinden, dag jie uns 
bitte bejuchen würden, um uns 
mit den Wort Gottes zu dienen. 
Wir haben eine jchöne Fleine Kir- 
che, und wir würden alle höchſt 
erfreut jein mal wieder eine hei— 
matlihe Andacht in unjerer Mut- 
terſprache zu hören. 
Es grüßt aus Ottawa, 
Abram Wiebe, 
294 Holmmood Avenue. 


Sonntagsglodenläuten, 


Die Glocken läuten den Sonntag 
ein.... 

Tief dringt ihr Klang in’S Herz 
binein.... N 

Es wird dein Geijt Iebendig.... 

Sie jtimmen ein Dich zum Gebet. 

Durch's Weltall Gottes Odem 
weht 

Es tönt in Dir Tebendig: 


„Romm heute doch zum Gottes— 
haus 

Und ſchütt' vor Gott dein Herze 
aus. 

Du kannſt Ihm alles ſagen. 

Kein Menſch Dich ſo verſtehen 

kann: 
Salt wieder Unrecht Du aetan— 
Er höret Deine Klagen.“ 


Bor allen Dingen, bring’ Ihm 
Danf 

Für jeden Biſſen, jeden Tranf, 

Den Er bis heut, Dir jchenkte. 

Treu hielt Er iiber Dich die 

Wacht, 

Auch dere‘ die dunfle Siimden- 
nacht 

Er Deine Schritte Ienfte, 

Goß Balfam in daS wunde Herz, 

og Deine Sinne hbimmelwärts 

Vom irdiichen Getiimmel, 

Sa, aus den Wirren diejer Zeit 

Bringt Er Dich zu der großen 
Freud; 

Die ewig währt im Stinmel. 

So lang’ wir hier auf Erden find 

Umgibt ung überall die Simd’ 

Und will jich an uns Fleben. 

Sm Haus des Herrn, da iſt der 


Ort, 
Wo Du kannſt durch das Gottes— 
wort 


Den Blick zum Himmel heben. 

Und neu geſtärket gehſt Du dann 

Den ſchmalen Weg. Sa, himmel— 
an 

Du richteft Deine Blicke 

Zu jenen Bergen hoch und ber 

Von wo dom Herrn fommt Silfe 
ber 

Du ſchwimmeſt dann im Glücke. 

Und mit dem großen Engelheer, 

Die dort an dem kryſtallnen 
Meer, 

Dem Lamm ein Loblied fingen, 

Singit Du dann auch. Und wie 


im Traum, 
Sn Deines Herzens engitem 
Raum 


Sörit Tu die Harfen Flingen. 

Welch' wunderbaren Hochgenuß 

Gibt Dir der Sonntagsglocken— 
gruß 

Wenn Du ihn recht verſtehſt 

Wenn Du erwirbit das Sonn- 
tagsgut, 

Dann freudiger mit frijchem 
Mut 

Auch durch den Mlltag geheit. 


5. 9. Penner. 


Einladung 


Die Manitoba-Sugendorgani- 
fation ladet hiermit die Nugend 
und die Freunde derielben zu 
einem Sugendtaae in Lowe Farm 
für den 3. Juni ein. 

Beginn der Feier 10:30 vor- 
mittags. Der örtliche Lehrdienſt 
der Gemeinde in Kooperation 
mit wumierm Pirigenten AR. 9. 
Neufeld werden die Leitung die: 
ſes Seites in die Sand nehmen. 


Anna Görtken, 


Big. Alle Arbeit garantiert, fchnelle Bedienung. 


Uhren faufen Sie am vorteilhaftejten bei uns. Wir faufen und ver» 
faufen in bar, Verfuchen Sie es bei uns. 


J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington St., 


Winnipeg. 





Im Auftrage, B. A. Rempel, 
Schreiber der M. 3. 2. 


Vekanntmachung 


An alle Kronstaler, Neu⸗Oſter⸗ 
wider nnd Schönberger, 


Die Wahlen am 11. Juni, 
Konferenz; in B. C. und jpäte 
Saatzeit mahen es notwendig, 
daB Wir unjere Gedfichtnisfeier 
eine Woche jpäter abhalten, ala 
vorher beſchloſſen war und aud 
Ihon befannt gemacht wurde. 
Wenn es Gottes Wille ilt, ſoll jie 
am 17. und 18. Juni (Sonntag 
und Montag) jtattfinden. Bitte, 
das zur Kenntnis nehmen zu 
wollen, Dann möchten wir die be- 
treffenden Prediger, die uns ihre 
Adreſſe noch nicht geichicft haben, 
noch einmal bitten dieſes unver— 
züglih zu tum. 

Mit fr. Gruß, A. J. Schellen* 
berg, Sague, Sajf. 


Früher: R. R. 3 Hopedale RD., 
Sardis, B. E. 
Jetzt: R. R. 1, Matsaui, 


Fa 
W. 


Miſſion. 


Bericht von der Sitzung des 
Komitees der M. B. ©. 
ton 25.—27. Moril, 1945. 


BC. 
Wiens. 


Liebe Konferenz-Geichmilter: 


Das Gedächnis der Gerechten 
bleibt im Segen, Sprüche 10:7; 
und, Er wird ewiglich bleiben; 
des Gerechten wird nimmermehr 
vergeſſen, Pſalm 112, 6. 

Noch tief gerührt über den 
Verluſt des Ausicheidens des Ir 
ben Bruders und tüchtigen Ar: 
beiter3, und Freundes d. Million, 
9 W. Lohrenz, « verfammelten 
ji die Brüder, eritens zu einer 
Denffeier des ſelig vollendeten 
Arbeiters. Br. Zange al3 Vorſit— 
zer las Ri. 90, und Br. S. ©. 


Voth las feinen verfertigten 
Nachruf. 
Als Troſt ſagten ſich die Brü— 


der, daß obzwar der Herr ſeine 
treuen Arbeiter aus den Reihen 
Seiner Kinder zu Sich ruft ſo, 
muß des Herrn Werk doch weiter 
vorwärts gehen. In dieſer Ge— 
wißheit, und im kindlichen Auf— 
blick zum Seren um Silfe und 
Weisheit, jchritt dag Komitee 
dann an die Arbeit die vorliegen 
den Punkte zu regen. Sm Veber- 
blick währen die folgenden zur 
Kenntnißnahme der Geſchwiſter 
in den Gemeinden zu nennen: 


Afrika: 


1. Die Schweitern Kathryn 
Willens ımd Sujie Bruds_ find 
gegenwärtig ſchon auf dem Felde 
in Mrifa und an der Arbeit. 
Laut letzter Nachricht iſt Schw. 
vom Kafumba 
Felde, auf dem Heimwege um 
die verdiente Erholung zu genie— 
ben. Gott möchte jie auf der Ian- 
gen Reife beivahren. 

2. Weil das Einreife Erlaub- 
nis der 4 Gejchwiiterpaare, die 
nad Afrika berufen find, und ſo— 
bald wie möglich von d. Aeuße— 
ren Millionsfomitee gejandt wer- 
den jollen, vor der Sand noch 
nicht erlangt werden kann, wer- 
den etliche der Geſchwiſter in Ge— 
meinden noch Beſuche machen, 
und andere werden meiter ler— 
nen, bejonders in mediciniichen 
Fächern und Dieniten, die auf 
dem Miſſionsfelde in tropiichen 
Rlimaten fo ſehr erforderlich 
find. 3. Das Komitee hat Ge— 
ſchwiſter A. 5. Kröfers zur Mit- 
arbeit im Miſſonsfelde in Afrika 
angenommen. Diefe Geſchwiſter 
werden, jo der Herr ill, eine 
neue Station einrichten und über- 
nehmen, die dann much Arbeit der 
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Office⸗Phone Wohnungs⸗Phone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 

2—5 Uhr nachmittags 

213 Toronto General Truft Bldg., 


Winnipeg, Dan. 
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Konferenz wird, und demnach 
das Kafumba Feld vergrößert. 
Weil die Geſchwiſter nun unter 
Anſtellung des Miſſionskomitees 
Gemeinden beſuchen, fließen auch 
die Gaben die bei ſolcher Gele— 
genheit gehoben werden, von nun 
an in die Aeußere Mifjionskafje. 
Auch dieſe Gejchwiiter möchten 
ivir den Gemeinden zur warmen 
Fürbitte und Unterjtügung emp— 
fehlen. 


Shine: 


4, Bezüglich der Mifjionsar- 
beit in China wäre zu berichten 
daß dor der Hand die Türen in 
China noch" nicht offen find für 
erweiterte Mrbeit. Möchten die - 
Geſchwiſter auch für offene Tür 
ren in China beten, wie auch der 
Arbeiter die dort unter großen 
Schwierigkeit arbeiten, gedenken. 


5. Das Miſſionskomitee fpricht 
jeine. Hochſchätzung aus bezugs 
der Arbeit der Schweitern Bena 
und Emmta Bartel, die ſchon re- 
iveftiv 25 md 18 Sahre in der 
Miffionsarbeit in China geitan= 
den haben. Das Komitee empfin- 
det daß der Herr die Dienite die 
jer Schweitern reichlich gejegnet 
bat, und daß fie im wahren Sin- 








Alte Rundſchau 


Aummern 


geſucht für die Bibliothek. Wer 
fönnte die folgenden Nummern 
der Mennonitifchen Rundſchau von 


1915, Nummern 3 und 44, 

1916, Nummern 12, 47 und 50. 

1917, Nummer 16. 

1918, Nr. 5, 17, 23-25, 30, 88, 
40, 46. 

1919, Nummern 43, 44, 50. 

1920, Nr. 4, 6-8, 11, 19, 26, 34 

1921, Nr. 10, 20-25, 30, 383, 
40, 46. 

1922, Nr. 15 

1924, Nr. 39 


1925, Nr. 8. 
1927, Nr. 14. 
abſtehen? 


Wer immer eine oder mehrere der 
geſuchten Nummern hat und ſie 
abtreten könnte, ſchicke ſie mit An- 
gabe der gewünſchten Vergütigung 


an Goshen College Library 


Goshen, Indiana, 





Grabe Seneca 
Wurzeln 
Neuer hoher Preis. 


Seneca Wurzeln 
(Troden) per Pfund ........... 
Schide alles was Du haft 
und benutze den neuen höheren 
Preis. Diefes alte zuverläffige 
redliche Geſchäftshaus garan- 
tiert zufriedenen - Gewinn. 


Schicke Deine Wolle zu dieſem 
Regierung = Sortierwarenhaus. 
Schreibe um Säde und Anbefte- 
zettel (tag3). 

Ninder-, NRotivild- u. Pferde- 
bäute, wie auch Pferdehaare, wer» 
3 dringend für den Krieg benö- 
tigt. — 


Sende vertrauensboll an 
AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD, 

157-159 Rupert Ave 
Winnipeg, Man. 
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Ale Automokil-Arbeiten prompt 
und gewijienhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 

165 Smith Street — Phone 97 726 


— —  —— 


5. A. Roberts Ctd. 


Eine der größten Firmen in B. C. 
Im Falle eines Umzuges 
Farm 


Haus 
oder Hühnerfarm, 

Kauf oder Verkauf 
Schreibe oder wende dih an ım= 
fern Agent 
D. A. Wittenberg, 

e/s 9. A. NRobert3 Lid. 

933 Weft san — Vancouver, 





Phone Reſ. FR 5860 — 
Office MA 6421 


——— — 


ne Miſſionare ſind. Das Komitee 
räumt den Schweſtern die Gele— 
genheit ein, Gemeinden in der 
Konferenz zu beſuchen, um von 
ihrer Arbeit zu erzählen, und 
aud von ihren Erfahrungen und 
Errettung aus einem japaneſi— 
ſchen Konzentrations-Qager mit- 
zuteilen. KRolleften die in den Ge- 
meinden gehoben werden in ver— 
bindung mit den Befuchen fliegen 
in die Aüßere Miſſonskaſſe, nach— 
dem die Reiſekoſten und die ver— 
fönliche Bedürfniiie d. Schweitern 
gedeckt find, 





Indien: 


6. Geſchwiſter P. V. Balzers 
die in Philadelphia, U. S. A. am 
24. März ihre Rückreiſe nach In— 
dien antraten, werden jobald jie 
das Feld erreichen, etliche der 


Schweſtern, die ihren Dienit dem 
Herrn dem Aüßern Miſſionsko— 
mitee gefimdigt haben, jobald 
wie möglich auch nach Indien ge: 
ben, wo die Arbeit jo drängt, und 
wo der Schnitter nur jo menige 
find. Die Gejchwiiter in Indien 
abpellieren fir mehr Arbeiter 
Wollen mir des Herrn Ruf fol 
gen, und ihrem Wunſche entgegen 
fommen? 


Süd Amerika: 


Colombia. 
: 8. Geſchwiſter Daniel Wir- 
ſches find alüclich durch Gottes 


Bewahr. in Palmira Colombia 
angefommen wo fie ihr Sprach— 
ſtudium treiben ehe fie die Arbeit 
in unjerm Felde bei Sitmina 

aufnehmen. Zeider iſt e3 nicht ge- 
lungen, wie geplant, die ander 

4 Mtheiter die auch; fertig waren 

für Colombia, bei diefer Gelegen- 
beit zı befördern. Der Serr 

möchte auch in diefer Sache wei⸗ 

tert Gnade geben. 


9. Br. G. W. Peters der feine 
Arbeit unter. dem Aüßern Miſſi— 
onsfomitee in Colombia weiter: 
teen Wird, wird während den 
Sommermonaten noch etliche Ge- 
meinden im Intereſſe der Müßern 
Million befuchen, "und dann ſpä— 
ter auch auf dem Felde in Colom— 
bia anleitent arbeiten. 


Paragnan. 


10. Geichwilter Bern. B. Epps 
gedenfen jo der Herr will, 


aus“ 
gangs dieſes Jahres fertig zu 
ſein für die Baraguan Miſſion 


unter den Indianern, wo ſie bor- 
mal3 Ichon etliche Jahre arbeite- 
ten. 


Boit Daf Miflion: 


11. Am 3. Suni findet das Be— 
grüßungsfeſt für Geſchwiſter D. 


S. Gerbrandts in der Poſt Daf 
Miſſion bei Indiahoma, Oklaho— 
ma, ſtatt. Dieſe Geſchwiſter ſind 
dem Ruf des Herrn gefolgt und 
werden die Stelle, die Geſchwiſter 
Clarence Faſt geſundheitshal— 
ber räumten und die Geſchwiſter 
J. J. Wiebes von Corn in der 
zwiſchenheit treulich verfügt ha— 
ben, übernehmen. Das Miſſions— 
fomitee it dem Sertn dankbar 
das auch diefer Pla unter den 
Indianer-Geſchwiſtern wieder 
mit einem Arbeiterpaar beſetzt 
werden kann, und das Geſchwi— 
ſter J. J. Wiebe dort ſo tapfer 
und aufopfernd, in der Zwiſchen— 
zeit jind in den Riß getreten. 


12. Much iſt das Aüßere Miffi- 
onsfomitee dem SHertn dankbar 
das Er noch andere jüngere Kräf- 
te in Seinen Dienft gerufen hat, 
deren Anstellung auch fchon be> 
fiirwortet worden ilt, Sobald die 
Einzelheiten geregelt fönnen mer- 
den, wird weiter iiber diefe erbete- 
nen Mrbeiter und das Feld wo fie 
wirfen jollen, berichtet 


13. Weil e8 in fo manchen Fäl— 
len notwendig mar, und weiter 
motwendig iverden wird, Miffio- 
nare mit einen Auto zu verſehen 
nm die nötigen Reiſen auf dem 
Arbeitsfelde zu machen, jo möchte 
das Millionsfomitee hiermit die 


Gemeinden bitten, einmal im 
Sahr ein Opfer zu heben, und 


auch spezielle perfönlihe Gaben 
entgegen zu nehmen, für einen 
Auto-Fond in der Aüßern Miſſi⸗ 
onskaſſe. Dieie Gaben dürfen in 
der gewöhnlichen Weiſe an den 
Rajienführer der Aüßern Miffton 
geichift werden, mit der Andeu- 
tung „für Muto-Fond.” Dadurch 
fann diejer Dienſt in der Miffi- 
onstätigfeit bedacht werden. 


Allen Gejchwiitern der Konfe— 
tenz die Sache der Aüßern Miſſi— 
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Was wird Morgen die Witterung jein? 


Wunderihöne Wetterhäus- 
chen als Prophet ımd Wetter- 
anfündiger. Unſer populäres 
und ſchön verziertes 


Wetterhãuschen 
zeigt 24 Stunden voraus, 
wie die Witterung fein wird. 
Wenn Icon, treten hervor 


Knabe und Mädchen, — wenn 
Regenivetter, tritt hervor die 
alte rau. 


Größe 7%x5 Zoll u. 4 Zoll 
tief, in guter Verpadung. 

Preis nur $2.95. — Bir ha⸗ 
ben nur beſchränkten Vorrat. 


BOOK & MUSIC STORE 
660 Main Str., Winnipeg, Man. 


on alle Arbeiter auf dem Felde, 
alle Arbeiter die in der Vorberei— 
tung jtehen, wie auch die Glieder 
des Aüßern Miffionsfomitees 
warm ans Serze zu legen, und 
der innigen Fürbitte zu emphe— 
Ien. 


Unterzeichnet jih im Namen 
des Komitees Euer geringer Bru- 
der, 


A. €. Janzen, 


Acting Erecutive Secretary. 


Bekanntmachung 


Die Blumenorter Menn. Ge- 
meinde gedenkt, jo es Gottes Wille 
it, am erjiten Sonntag nad) 
Pfingiten und nicht wie gewöhn- 
ih am zweiten Sonntage, in der 
Kirhe zu Roſenort das heilige 
Abendmahl zu unterhalten, be- 
ginnend 10 Uhr morgens. 


3. P. Büdert. 





Miſſionsgeſchwiſter dort ablöfen, 
damit jolhe die jchon länger als 
den gewönliche Termin gedient 
haben, die geplante Erholung 
genießen fönnen. 


7. Das Komitee hat weiter den 
Wunſch das Geſchwiſter W. A. 
Unruhs. Geſchwiſter Dr. D. L. 
Epps, Geſchwiſter Julius Kaſper, 
Schweſter Emma Lepyp und wenn 
möglich; noch zwei, andere Tedige 





Freie Probe 


2* 


für 
Rheumatismus 


und 
Arthritis ⸗Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und * 
Empfindlicfeit jpüren, verjuchen Sie 
doch einmal NRofje Tabs koſtenlos u. 
ohne Verbindlichkeit. Von Zaujenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benützt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu- 
matigmus, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Leſer diefer Zeitung. 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be- 
must haben für Rheumatismus-, 
Arthritis- oder Neuritis-Schmerzen, 
Taden wir Sie ein, fie auf unjere Ko⸗ 
ften zu erproben. Erlaubt uns ein 
volles Paket zu fenden. Benust 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Refultat erfreut, ſchickt ungebraudh- 
ten Reft zurüd, und Sie jhulden uns 
garnichts. Shift kein Geh. Nur 
Namen und Adrefje an: 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave., 


CHICAGO, 45, ILL, U.3.A 
Berfand von Canada Office zolfrei. 
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Berabaejehte Preiſe 


Knoſpen und Blüten, Band 1.— 
Weihnachtsmünfche, Gedichte und 
Geſpräche für Kinder. 

Band 1., broicgürt ..... ......- 85c. 
Bei Bezug bon 10 Exemplaren 
werden noh 25% Nabatt ge» 
währt. — Dieje Bücher find porto- 
frei zu beziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS Lid. | 
672 Arlington St., Winnipeg. 
| 


et 
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Der Liberale 
YArbeitsplan jür 
volle NRachtriegs 

Beirhäftigung 


Seteranen 
Eure Söhne und Töchter Haben ihren Zeil 
für Lanada getan. — $750,000,000 ijt von 


der Liberalen Regierung vorgejehen, fie in gut- 
bezahlten Bejhäftigungen in der Induftrie an- 
fangen zu lafjen, oder auf dem Lande oder 
um eigenen Gejchäft, jo wie es jeder für jich 
wählen wird. 


Häuſer 

Um Euer Haus zu vervollkommnen oder ein 
neues zu bauen, — wurden $400,000,000 vor- 
gejehen, um das größte Baufyjtem zu finan- 
zteren, das diejes Land je gejehen bat. 


Familien Grlaubnijje 

Um Euren Söhnen und Töchtern eine gleiche 
Chance zu geben, iwerden jährlich $250,000, 
000 bereit gejtellt, um die Laft der Eltern zu 
erleichtern, und die Möglichkeit für alle jungen 
Canadier zum Erfolg und zur Freude gleich 
zu jtellen, allen jungen Canadiern die gleichen 
Gelegenheiten zu geben. 


Export Kredite 

Wir müfjen Erporte haben, wenn wir ivieder 
Beihäftigungen haben wollen. Cure Liberale 
Regierung hat Regeln getroffen, die durch den 
Krieg zerjtörten Länder Europas finanziell zu 
unterftügen, die gute Kunden für Canada ſein 
iperden. 


Farm Anleihen 

Ein Mann von jeden drei in Canada arbeitet 
auf der Farm. Diejen zur helfen, beifere Aus— 
rüjtung zu erhalten, hat Eure Liberale Regie- 
rung e3 geregelt, daß diejelben das Geld bor- 
gen fönnen, das fie brauchen, um beijer arbei- 
ten und leben zu fönnen, jo daß fie die Sadıen, 
die fie brauchen, für bar kaufen können. 


Floor Preiſe : 

Die Bolitif der Liberalen Regierung ift, dag 
ivenn die Farmer und die Filcher erfolgreich 
find, jo find es auch die andern Canadier, Es 
bat deshalb Schritte unternommen, einen Bo— 
den unter die Preiſe für. Farm- und Fiſcherei— 
Produkte zu ftellen. Alle Canadier werden die 
aleihe Möglichkeit des Erfolges haben. 


Reduzierung der Stenern umd 
Nachlaſſung der Kontrollen 

Die Tinte war kaum abgetrodnet von Deutid- 
lands Ergebungspapier, als die Canadiſche 


Regierung die erjten von ihren genau geplan= 
ten Ermäßigungen der Steuern befannt gab. 
Die Einkaufsfontrollen werden aufgehoben fo 
jchnell, wie die Lage e3 erlaubt. 





Einladung 
an alle die auf Gilroy, Sasf. ge- 
wohnt haben, ergeht hiermit die 
herzliche Einladung zum 24. Juni 
nad Sardis, B. E. zu fommen um 
ein Wiederjehungs- und Erinne- 
rungsfeſt zu feiern. Beginn 10 
Uhr morgen2. 

Sm Auftrage, 
J. Bergen, 
KR. 2, Chilliwack, B. €. 





ne 
Zu verkaufen 


ein fünf Zimmer Haus mit Ga⸗ 
rage, Stall und vier Lot Land auf 
der mennonitifchen Anfiedlung zu 
North Kildonan, Um nähere Aus— 
funft wende man ſich an: 
9. Boldt 
303 Kingsford Ave. 
P. D. North Kildonan. 


Die Liberale Politik 


ſchafft 


Beſchäftigungen und Märkte 


Jetzt, da der Krieg in Europa borüber ijt, wie jteht es mit Eurer 
Beihäftigung, ob Ihr auf der Farm oder in der Stadt arbeitet? Wer- 


den da Märkte für die Farmprodukte 


jein? Werden da Runden mit 


Geld in den Storen fein? Wird da Arbeit für die Fabriken jein? Wie 
Ihr am 11. Juni ftimmen werdet, fo werden die Antworten dieje 
Fragen beitimmen. Es wird Eure Beihäftigung beitimmen! Denn 
wenn Ihr unmöglichet Verſprechungen glauben werdet, und Eure 
Beitätigung für unberechnete Pläne geben werdet, Eure gegenwärtige 
Sicherheit und Erfolg werden in Gefahr gejett. 


"Die Liberale Regierung bat außerdem praftijche Schritte un- 
ternommen, volle Beihäftigung durch die Nachkriegszeit und meiter 
hinaus zu unterhalten. Ihr Arbeitsplan iſt teilweife in der linken 
Spalte fir Eure Beurteilung wiedergegeben. 


Er wurde feitgelegt mit Unterftügung der böiten Kräfte in jeder 


Abteilung der Indujtrie, Zandwirtichaft, Arbeiter und des 


Unter- 


richts. Der Plan wird ſchaffen! Er bringt jetzt ſchon ſeine Erfolge. Es 
wird damit fortſetzen. Die Liberalen können es Euch mit Zuverſicht 
ſagen, denn ſie haben Erfahrung in Durchführung von Nation wei— 


ten Plänen. 


Stimme für das Liberale Team. Macht es ſicher, dab das Team, 


welches die Pläne für volle Beſchäftigung und gute Märkte madte, 
8 auch durchführen kann — und den Frieden gewinnen! Nehmt Euren 


Teil in einem Neuen Canada. 


Stimme für $reibeit von Bedarf und Anait! 


Seichnet Euren Stimmjettel für den Sibe- 


ralen Randidaten in Eurem Wahlkreiſe 


Stimme Liberal 


Published by National Liberal Committee 
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Kreuz und quer durch Die 
Bibelländer. 


Bon Bruno Tabert, 





Zum Geleit. 

Es iſt ein eigentümlicjes feſ— 
ſelndes Büchlein, dem wir ein 
Geleitwort mit auf den Weg ge— 
ben: Ein erfahrener Keijefacdh- 
mann plaudert von jeinen Gejell- 
ichaftsreifen in Baalbef, Balm- 
yra, Bagdad, Ktejiphon, Kerbela, 
Babylon, Ur und Utuk-Warka. 
Modernite. Reijetechnif und die 
phantajtiiche Fata Morgana, end- 
Iofe Kamelkarawanen wandern- 
der Beduinen, eine Aufjehen er’ 
regende Kranfenheilung in einem 
ſchütiſchen Sauptheiligtum, und. 
Bullman-Wagen auf modernem 
Eifenbahn und ebenjo bequeme 
Kiejenautos zur Fahrt durch die 
weite ſyriſche Wirte, alles wirbelt 
in Luntem Wechjel an uns vorü— 
ber. Dabei iſt der Verfaſſer bibel- 
feit und bibelgläubig und weiß 
uns überall an die bibliſchen Per— 
fonen und Weisjagungen zu erin- 
nern. Und er flicht genug von 
den überreihen geihichtlichen Er- 
innerungen ein , um das unver- 
gehlihe Drama der Weltgeſchich— 
te auf diejem einen ihrer älteften 
Schaupläge vor unjerm geijtigen 
Auge Iebendig zu machen. Eine 
arhäologiihe Autorität wie Dr. 
Friedrich Wesel führte die Expe— 
dition, und an Ort und Stelle 
gab der große Ausgraber Prof. 
Dr. KRoldeweys die nötigen Er- 
Härungen. Es iſt ein Vorredt, 
an einer jolden Studienreije zu 
den Wiegen der Menjchheitsful- 


tur teilzunehmen, aber es iit auch 


ſchon eine Freude, ſich von ihr er- 
erzählen zu laſſen, und es wird 
mandem ein jtarfer Anreiz jein, 
fih einer der nächſten erienrei- 
fen nach Mejopotamien unter der 
Führung des Herrn B. Tabert 
anzuichliegen. 

Univerfitäts-Brofeltor 

D. Julius Richter. 

In einer nicht allgugroßen Rei⸗ 
jegemeinihaft von Damen und 
Herren traten wir an einem jchö- 
nen Märztag aus eine Belichti> 
gungsfahrt nah den ſyriſchen 
und babyloniſchen Ruinenjtätten 
an. 

Bon den mehrfachen Reifen 
durh die Länder der "Bibel: 
Aegypten, Palältina, Transjor- 
danien, Syrien, Mefopotamjien' 
und Griechenland, die ich in den 
Sahren 1929 bis 1934 begleiten 
durfte, bildete die Reife ing Zwei- 
ftromland am Euphrat und Tig- 
ris zur Beſichtigung der umfang- 
reihen Ruinenfelder von Baby- 
Ion, Kiſch, Kteſiphon, Ur und 
Uruk⸗Warka, im einitigen Zand 
der Chaldäer, Balmyra 
Baalbef in Syrien den Höhe— 
punkt. Im heutigen Srafitaat 
breitete jih im Altertum daS ba- 
byloniihe Weltreich aus, defjen 
Anfänge bis in die Zeit des gro- 
Ben Gejeßgebers Hammmurabi, 
um 2000 v. Ehr., zurüdreichen 
und das im jechiten vorchriſtlichen 
Sahrhundert, während der 43- 
jährigen Regierungszeit Nebu- 
fadnezers 2., jeine Glanz- «und 
Prachtzeit erlebte. Der deutäche 
Arhäologe Profeſſor Robert Rol- 
dewey führte in den Jahren 1898 
bi3 1916 die Freilegung Baby⸗ 
lons durch und vermittelte uns 
damit neue Einblide in daS ge- 
mwaltige, damals bis nad; Wegyp- 
ten und Vorderafien reichende 
Weltreih. Die wiſſenſchaftliche 
Führung unjerer Reife übernahm 
Herr Dr. Friedrih Wetzel vom 
Borderafiatiihen Mufeum im 
Berlin, der der langjährige Mit- 
arbeiter Koldweys bei den Aus⸗ 
grabungen von Babylon war. Die 
Sahrt lag ſomit in der Hand 
eines Fachgelehrten.. Für jeden 
einzelnen Tag diejer dreikigtägi- 
gen Reife war alles bis ins Alein- 
ſte forgfältig vorbereitet, jomit 
fonnten wir unſer reichhaltiges 
Programm, von Münden bis 
wieder zurück nad) Venedig, ohne 
Störung abwideln. 


und : 


Sn Triejt beitiegen wir unfer 
Schiff, das uns über die blaue 
Adria, durch das ägäiſche und öſt— 
liche Mittelmeer, an der Inſel 
Chpern vorübdr, dem Morgen: 
land zuführte. Zosgelöft vom 
europätichen Alttag mit feinem 
Saiten und Sagen, fonnten wir 
uns bier auf dem meiten Meer 
dem Großen, das vor uns lag, 
ungehindert hingehen. 


Ueber den Libanon nad Baalbef. 


Nachdem wir Beirut, den Ein- 
ganashafen Syriens, erreicht hat- 
ten, faßten wir als unjer erites 
Ziel die Befichtigung der alten 
Sonnenitadt Baalbef in3 Auge. 
Sn einer etwa zweiſtündigen 
Fahrt über den Zibanon gelang- 
ten wir nach Cöleiyrien. Sierbei 
lernt man die von alterSher be— 
fannte Schönheit des Libanon 
fennen. Kleinere ımd größere 
Gärten und Anpflanzungen blü- 
hender Pfirfich-, Aprifofen- und 


Mandelbäume, umgeben von 
hochſtämmigen Zypreſſen umd 
Weinplantagen, ziehen ſich wie 


eine Kette über den vorderen Li— 
banon dahin. Inmitten dieſer üp— 
pigen Fruchtbarkeit bringt uns 
unſer Wagen über die gut ange— 
legten Gebirgsſtraßen immer hö— 
her und höher, und plötzlich be— 
finden wir uns in ca, 1500 Me— 
ter Höhe an der Schneegrenze 
des Libanon. Der vielgerühmte 
Zedernberg, Dichebel el- Arz, von 
dem ſchon Salomo daS Zedern- 
holz zum Qempelbau in Seruja’ 
lem holte, Tiegt auf . dem mehr 
nördlich gelegenen Teil des Liba— 
non, über den Weg Tripolis- 
Bicherre erreichbar. Hier findet 


man in einer Höhe von 1925 Me- - 


tern den. jchönften, heute unter 
Naturfchuß fitehenden Zedernbe- 
itand. Es ijt eine Gruppe von et- 
wa 400 Bäumen. Die ältejten 
ftehen in der Mitte. Nach ihrem 
Umfang (vier von ihnen mehr als 
13 Meter im Durchmeſſer) darf 
man wohl annehmen, daß fie noch 
die biblifchen Zeiten geiehen ha’ 
ben. 

Bei der Ortichaft Rayak führte 
uns unjer Weg nordwärts nad 
dem NRuinenfeld von Baalbef. 
Baalbek iſt heute nicht mehr als 
ein Marftflefen mit einigen tau- 
fend Einwohnern. Gingebettet 
zwiſchen Libanon und Antiliba- 
non, in der jchönen Talebene El- 
Befa, dem alten Cöäleiyrien, etwa 
1000 Meter über dem Meeres- 
fpiegel gelegen, hat Baalbef eine 
einzigartige Lage und genieht 
wegen jeiner berühmten Qempel- 
reite Weltruf. Sahraus, jahrein 
fommen ımzählige Fremde aller 
Herren Ränder hierher, um dieje 
kulturhiſtoriſche Stätte kennen⸗ 
zulernen. Im Jahr 1898 nahm 
der deutſche Profeſſor Robert Kol- 
dewey die eriten Meſſungen zur 
Freilegung der Tempelruinen 
por, und vom Sahr 1900 an ha- 
ben deutſche Wiſſenſchaftler unter 
der Leitung des Profeſſors Puch: 
jtein die Ruinen von Baalbef 
durchforſcht. 

Ungeahnt Großes an Tempel- 
reiten früherer Jahrtauſende bie* 
tet jich hier in Baalbef,dem Auge 
des Befuchers. Sn meinen mehr- 
maligen Bejuchen Baalbefs ha- 
be ih noch feinen Mitreifenden 
gejehen, der nicht beim Betreten 
des NRuinenfeldes in Eritaumen 
gejegt worden wäre. Da d. Plat 
ſchon aus vorchriſtlichen Jahr— 
hunderten bekannt iſt, iſt es ſi— 
cher, daß hier ſchon die alten 
Phönizier und neben ihnen ande- 
re Völker des Atertums dem 
Sonnengott, bzw. dem PBaalfult 
hultigten. Die arabiihen Schrift- 
fteller jchreiben ihre Gründung 
Salomon, dem Erbauer . der 
Stadt Balmyra, zu. Die Griechen 
identifizierten Ba’al mit Helios, 
dem Sonnengott, und nannten 
die Stadt Heliopolis. Die im er: 


miſchen Gottheiten?, fo 


ften Sahrhundert geprägten 
Münzen zeigen fie als römiſche 
Kolonie. Unter Antonius Pius 
(138 bis 161) und Caracalla 
(211 bis 217) wurde innerhalb 
einer alten heiligen Mauer den 3 
Gottheiten wen Seliopolis, dem 
Baal oder Mad Rimmon der 
Syrer, Venus und Merfur ein 
großer Tempel gebaut und da- 
neben ein zweiter fleinerer zu 
Ehren des Bacchus. Der Sonnen» 
tempel, 92 Meter lang und 43 
Meter breit, it fait ganz zeritört. 
Ein Sofitaat von 56 Säulen um® 
gab einjt den zum Himmel ragen- 
den Bau. 6 diejer Riejenfäulen 
des Sonnentempels von 20 Me- 
ter Söhe, mit forinthiichen Kapi⸗ 
tälen und mit einem reich gezier- 
ten Gebälk darüber, jtehen noch 
heute an der Südjeite desjelben 
und erzählen von längſt bergan- 
gener Pradt. Im Laufe der 
Sahrhimderte haben die verſchie⸗ 
denen Erdbeben dazu beigetra— 
gen, daß ganze Teile von gut er— 
haltenen Tempelreſten in Trüm- 
mer gelegt wurden. So fieht man 
ganz in der Nähe der 6 Jupiter⸗ 
fäulen ein rieſig großes, an Ge— 
wicht mehr als 20 Zentner ſchwe— 
res und überaus fein herausge- 
arbeitetes Ornament mit Qöwen* 
fopf am Boden liegen. Bedenkt 
man dabei, daß einſt 50 ſolcher 
Ornamente die beiden Längsſei— 
ten des Subitertempels über dem 
Gebälk zierten, dann alaubt mar, 
ſelbſt als Menich des Maſchinen— 
eitalters, gegenüber ſolchen Lei— 
ſtungen ein Zwerg zu ſein. Man 
fragt ſich erſtaunt: Wie konnten 
Menſchenhände, denen damals 
nicht, wie uns heute, die techni— 
ichen Silfsmittel zur Verfügung 
itanden, folhe Prachtbauten voll- 
bringen? Wahllos liegen im Bor- 
hof des Zupitertempel3 die wun— 
dervolfiten Säulenſchäfte und 
Quadern mit fein gemeißelten 
Inſchriften herum. Auf einem der. 
ferhen Aeſe ich: „Divo Veſpaſion“ 
(dem. göttlichen Veſpaſian). Die— 
fe Prädikate legten ſich die römi— 
ſchen Serricher angeſichts ihrer 
im Glanz der Sonne daſtehenden 
Tempel zu. Man hat neuerdings 
in Baalbek die Gelegenheit, mit- 
telz einer angelegten Treppe den 
Bachusternpel zu eriteigen. Al— 
Ierdings ein Unternehmen nur 
für ſchwindelfreie Perſonen. Nach 
Weſten ſchauend, genießt man 
von bier oben, in gleicher Söhe 
mit den ſechs Supiterjäulen ſte— 
hend, einen geradezır großartigen 
Bli über das ganze Trümmer- 
feld mit dem fchneebededten Liba— 
non im Sintergrumd. Im Blick 
nad Süden, draußen, im Stein’ 
bruch vor der Stadt, aus dem die 
Alten die Quadern der. Umfaf- 
ſungsmauern holten, Liegt noch 
heute ein auf drei Seiten behaue— 
ner und auf der vierten mit dem 
Felien verwachfener Block, über 
9 Meter lang, über 4 Meter 
breit und hoch und etwa 30,000 
Sentner ſchwer. Es ſoll der größ- 
te Tempelitein der Welt jein. Wie 
man früher diefe gigantiſchen 
Steinhlöfe fortbewegte, iit heute 
noch ein Rätſel. Sierzu ſagte ein- 
mal jemand treffend: „Als die 
Kraft der Menſchen das Werf an 
diefem noch mit dem Felſen ver- 
wachſenen Quader getan hatte, 
war die alte Zeit geſchwunden, 
und feine folgende war mehr im- 
ſtande, ihn zu heben.“ 


Wie alle Rulturitätten d. alten 
Melt, fo liefert auch Baalbek den 
Beweis, dat der Menich zu allen 
Zeiten einen unaufhörlichen 
Drang, einem höheren Weſen zu 
nahen, in ſeiner Bruſt veripürte, 
und dab aanze Völfer des Mlter- 
tum3 bon diefem Drang be- 
herrſcht waren, der fie veranlaß— 
te, fich Götteraeftalten zu erden- 
fen und zu: bilden. Wo find heu® 
te die einit in Baalbef von Milfi- 
onen don Menichen verehrten 
Sötteritatuen des Baal, der 
Nitarte, des Helios und der rö- 
fragen 
wir uns beim Verlaſſen des heu- 
tigen, riefigen Ruinenfelde3. Un— 
ter den Trümmern der thnen zu’ 
Ehren errichteten Rieſentempel 
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liegen jie begraben und üben fei- 
ne ®irfung mehr auf die Menid- 
beit aus. So großartig und erha-, 
ben die TIempelbauten Baalbefs 
auch gen Simmel ragten, wahre 
Sottesgemeinichaft vermochten 
ihre weiten Tore dem Eintreten- 
den nie zu vermitteln. Wie tref- 
fend gibt Raulus hierauf den al- 
ten Athenern in jeiner befannten 
Rede auf dem Areshügel die rech— 
te Antwort: 

„Shr Männer von Athen, ich 
ehe, daß ihr in allen Stüden gar 
fehr die Götter fürchtet. Denn als 
ich umherging und eure Heiligfü- 
mer anjah, entdeckte ih auch einen 
Altar mit der Inſchrift: „Dem 
unbefannten Gott.” Nun verkün— 
dige ich euch denielben, dem ihr 
unwiſſend Gottesdienst tut. Gott, 
der die Welt gemacht hat und al- 
les, was darinten ift, er, der ein 
Serr iſt Himmels und der Erde, 
wohnt nicht in Tempeln mit Sän- 
den gemacht, fein wird auch nicht 
von Menichenhänden gepflegt, 
al3 habe er irgend etwas nötig, 
fo er jelber jedermann Zeben und 
Ddem allenthalben gibt. Und er 
hat gemadjt, daß von einem Blut 
aller Menichen Geichledhter auf 
dem ganzen Erdboden mohnen, 
und hat Ziel gejegt und vorgeſe— 
ben, wie lang und wie meit jie 
wohnen follen, daß jie den Herrn 
fuchen follten, ob fie doch ihn füh— 
len ımd finden möchten; und 
zwar ijt er nicht fern von einem 
jeglichen unter uns, denn in ihm 
leben, weben und find wir, als 
auch etliche Poeten unter euch ae- 
fagt haben: „Wir find feines Ge- 
ichlecht3.” So wir denn göttlichen 
Geſchlechts find, follen mir nicht 
meinen, die Gottheit jet aleich 
dem Gold, Silber oder Stein, 
moraus die Kunſt und der Erfin- 
dergeiit des Menichen Götterbil- 
der herſtellt.“ (Apg. 17.) 


Auf der Wüſtenfahrt nah Bagdad. 


Nah der Befihtigung von 
Baalbef brachte uns der folgende 
Tag iiber den Antilibanon nad) 
der entzüdend gelegenen, uralten 
Gartenitadtt Damasfus. Hier 
iibernadhteten wir nur, und in al- 
ler Frühe des nädjiten Tages be- 
ftiegen wir das zweckmäßig aus- 
geitattete, zmwanziafitige Wüſten⸗ 
auto der Nairn Trandport “Com- 
pany. Der von zwei wüſtenkun— 
digen Chauffeuren geſteuerte 
Wagen ſetzte ſich vor unſerem 
Hotel in Damaskus langſam in 
Bewegung, und alle Mitreiſenden 
waren voller Erwartung im Blick 


Winnipeg. 





Strecke zwiſchen Damaskus und 
Bagdad legt man heute auf dieſe 
Weiſe in einer Tag- und einer 
Nachtfahrt zurück. In früheren 
Jahren benötigte man für diefel- 
be 30 Tage in der Kamelkarawa— 
ne. 
Zu den unbejchreiblich jchönen 
Erlebniſſen einer ſolchen Wüjten- 
fahrt gehören die jich in der Wü- 
ite zahlreich zeigenden, zauber- 
haften Luftipiegelungen (Yata 
Morgana). Man hat faum Da* 
maskus verlaffen und die eriter 
Kilometer in der vom Sonnen- 
licht überjtrahlten Wüſte zurüd- 
gelegt, jo bietet ſich plöglich dem 
Auge vor den dahineilenden Wa- 
gen eine unüberjehbare Waſſer⸗ 
fläche. Inſeln mit Säufern und 
Bäumen werden auf derjelben 
fihtbar. Man glaubt, der Wagen 
rast in diefen See hinein. Schon 
befindet man ſich in unmittelba- 
rer Nähe desjelben, da auf ein- 
mal verjchwindet diefer wunder— 
volle Anbli und pflanzt fi in 
weiter Ferne auf3 neue auf. 
Rechts von uns jahen wir am Ho= 
rizont eine größere Kamelherde 
eines Beduinenlager83 aus einer 
ſolchen Xuftipiegelung auftau- 
chen. Es ſchien, als befände man 
fich in der Nähe einer Oaſe, dent 
man jah, wie die Tiere ihre lan- 
gen Hälſe fortgejegt zum Wafler 
ſtreckten und tranfen, Doch weit 
gefehlt. Sobald wir einen be- 
ftimmten Runft erreicht hatten, 
war im Nu das Waffer ver 
ſchwunden, und die Tiere itan- 
den, da3 Rameldorn der Wüſte 
freifend, in der trodnen Steppe. 
„ie jonderbar, daß die waſſer— 
loſe Wüſte immer da3 Waſſer 
vortäuſcht!“ rief erſtaunt eine in 
meiner Nähe ſitzende Mitreiſende 
aus. Dieſer Ausſpruch hielt mir 
im fahrenden Wagen eine kleine 
Predigt. Meine Gedanken medi— 
tierten einen Augenblick über die— 
ſem Leben. Es ſchien mir auch 
einer ſolchen Wüſtenfahrt zu glei- 
chen, in der man vielen Trugbil- 
dern und Täufchungen ausgeſetzt 
ift. Der Menſch glaubt oft, wahr 
res Glück beitände in Erfolg, 
„Reichtum, Ehre und Anjehen vor 
Menihen, aber nur zu jchnell 
wird er jelbit im Befit diefer 
Dinge gewahr, da fie dauerndes 
Glück zu vermitteln nicht imitan- 
de And; friiher oder fpäter fommt 
die Erfenntnis, da es eine Fate 
Morgana var, der man nachjag- 
te. Die alten Babylonier follen 
angeblich diefen Luftfpiegelunger 
au eine myſtiſche Bedeutung 


auf die vor uns Tiegende Step- beigemeffen haben; jie fahen in 
penfahrt. Die 800-Hilometer- ihnen eine, Widerfpiegelung der 
Bücher 
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Werfe der Menjchen in der jen- 
jeitigen Welt. 
(Fortfegung folgt.) 


Bericht von den Tauf- 
aciinnten Brüdern zu 
wiſchink 
(Gejammelt von Wilhelm G. Re— 


defopp, Ditertwid, bei Winfler.) 
in klein Rußland. 


(Fortegung.) 


Reiner aber hat von diejem räu- 
beriichen Gelindel jo viel ausge— 
ftanden als Joſeph Goor. Dielen 
ichlugen fie entjeglich mit Karbe- 
ſchen umd eifernen SHammern, 
daß er eine Zeitlang ganz ge— 
lähmt im Kreuz jchien. Zweitens 
Tegten jie ihm ein glühendes 
Pflugſchaar aufs Kreuz. Drittens 
fejtigten fie einen Strie an den 
Füßen und zogen ihn an den Fü— 
Ben in die Höhe. Darauf machten 
fie Feuer unter ihm an und ber- 
Brannten ihm das Geficht, die 
Saare und den Bart. Da er nun 
von feinem Geld nichts wußte, 
und ſie alſo ſahen, daß ihnen ihre 
Quälerei nichts half, jo ſchnitten 
ſie den Strict entzwei, daß Goor 
ins Feuer fiel. Diefer liebe Mann 
wäre dabei bald ums Leben ge— 
fommen, denn er wäre bald ver- 
brannt, und dann durch den Rauch 
des Feuers bald eritidt. Dieie 
Graufamfeit währte von 6 Uhr 
morgen3 bi3 5 Uhr abends. Die- 
fer Schwarm nahm alles mit, 
was ihnen anitand, das Vebrige 
regquinierten fie. Ein Umstand kam 
uns zu Statten, nähmlich daß un- 
fer Sirt mit allem unſerm Vieh, 
welches aus Kühen, Pferden und 
Biegen beitand, in dem nahebei 
gelegenen Walde war ımd es much 
To verbara, dat fie nichts davon 
befamen. Als fie von uns weg ae- 
zogen waren, flohen wir alle in 
den Wald und hielten uns allda 
den aanzen Winter auf. Die itrei- 
fenden Rotten ſchwärmten ſtets 


herum ſo konnten wir unſere 
Wohnung nicht beziehen, ohne 


wenn jemand ſich hinſchlich, um 
zu ſehen, wie es dort ſtand Ge— 
aen das Frühjahr Anno 1770 
Famen Türken auch in die Wala- 
hei und nahmen den SHospador 
gefangen, welchen ſie wegen ſei— 
ner Untreue erwürgten. Dieſe 
verheerten alles, was fie fanden 
und verbrannten e8, auch die Ein- 
wohner führten fie mit ſich gefan- 
gen in die türkiſche Sklaverei. 

Da ung mım davor jehr bange 
war, jo beichlofien wir, die Wala— 
hei zu verlafien ımd ums in die 
Moldau zu begeben, mo das ruj- 
Tifche Lager damals ſtand 

So zogen wir dann unter Got- 
4e3 gnädigem Geleit fort ımd 


Neues Eejitament“ 


mit Stichwort⸗ Konkordanz 


Gott hat ein Muſter geſunder Wor- 
de erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diefer Wieder- 
‚gabe, wo irgend möglich, jeder grie⸗ 
Hilde Ausdruck mit nur einem deut⸗ 
ſchen tiedergegeben, der dann für 
tein anderes Wort mehr verwendet 
Die Konkordanz, obwohl in Deutch, 
zeigt, wo ein- und dasfelbe Wort im 
Nrtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird rajches Auffinden bon Schrift- 
fellen ermöglicht. SE 

Diefes Neue Teftament mit Stich» 
wort⸗ Konkordanz in jchönem Kunſt⸗ 
Teder-Einband haben wir auf Lager. 

Der Preis (Auf Hadernpabter) 
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nahmen unjern Weg nad) der po⸗ 
jtolijchen Grenze. Bei der Feltung 
Charzina, traf ung ein ruſſiſcher 
Oberſt an,-der uns fragte, was 
wir für Leute wären, woher wir 
fümen, und mohin wir gedachten. 
Wir jagten, wir wären Leute aus 
der Walachei, und feien gänzlich 
ruiniert, wußten jegt nicht wohin, 
bofften aber, der liebe Gott wer- 
de jegt einen Ort zeigen, mo wir 
in Ruh bleiben konnten. Darauf 
fragte er weiter, was für ein Ge— 
werbe wir betrieben, worauf wir 
antworteten, mir haben unter 
ung verſchiedene Handwerker und 
Ackerbauleute. Da wandte er ji 
zu feinem bei ſich haltenden Offi- 
zieren und jagte, zu ihm, die wür- 
den für unjern Graf Romanzom 
paſſen, welcher Feldmarſchall 
war. Er ritt fort. Nach einiger 
Zeit bekamen wir Order nach 
Charzina zu kommen, weil der 


Graf Romanzow der über die 
Ruſſiſchen befehligte, mit uns 


ſprechen wollte. Hierauf begaben 
ſich einige von unſern Brüder 
dorthin, welche mit dem Grafen 
ſrachen. Der Graf, erkundigte 
ſich, ob wir Mennoniten wären, 
wie die, die in der Gegend um 


Danzig herum mohnen. Weil uns, 


vom denen bei Danzig mwohnen- 
den Mennoniten nichts befannt 
war, jo konnten w. auch nicht3 da⸗ 
zu jagen. Er fragte uns weiter 
nach unſerem Glaubensverfaffun- 
gen, welche wir ihm anzeigten. 

Dabei. erwähnten wir, daß wir 

nach einem Jakob Sutter die Hut» 
teriichen genannt wurden, dar— 
auf jaate er, ihr werdet wohl mit 
den Mennoniten’ hbarmonieren. 
Menn ihr auf meine Güter nad 
fein Rußland ziehen mwollt; To 
till ih euch Raum und Gelegen- 
heit anweilen laſſen. Wir nahmen 
diejes Anerbieten an und jchloi- 
fen einen Kontraft mit dem Gra— 
fen, wonacd er uns freie Religi- 
onsübung gelobte, auch zum Auf- 
bau eines Hofes einem jeden 
‚Bruder Vorſchuß geben wollte. 
Dabei ſollten wir ungehindert 
unfer Sandwerf betreiben, ohne 
mit den Werfen in Städten et- 
was zuſchafen zu haben. Much ver— 
ſprach er ung von der Zeit an für 
ein ganzes Jahr Lebensmittel 
borzuitrefen. Wenn wir aber 
hernach im Stande wären, jo 
fönnten wir ihm den Vorſchuß 
wieder geben. Dabei jtand ums 
frei, zu jeder Zeit aus dem Lan- 
de zu ziehen, Diejes alles wurde 
Ichriftlich verfaßt. Dann Tieß er 
ung mit einem ruſſiſchen Kaman— 
do dorthin transportieren. Anno 
1770 den 16. April zogen wir un- 
gefähr 60 Seelen aus der Mol- 
dau und famen mit Gottes gnä— 
digem Beiſtand glücklich in Klein 
Rußland an wo uns auf einem 
Dorfe Wiſchinki unter des Grafen 
Romanzows Gütern Plätze ange- 
wieſen wurden. Sier bauten wir 
uns einen Bruderhof und ſitzen 
jetzt ganz ruhig und friedſam. 

Dieſes war aber eine Reiſe 
von ungefähr 200 Meilen. Vieles 
von unſerm Vieh ging dran auf 
diefem weiten Wege. Aber die 
Menichen wurden durch Gottes 
Silfe alle gejund hingebracht. 
Wir haben an diefem Grafen 
einen fehr gütigen Serrn, der uns 
viel Gutes ermwiejen. Der Herr 
unfer Gott ſei fein Weraelter. 
Auch haben wir viel für ihn fun 
dürfen mit der Leinweberei, 
Töpferei, Rornmahlen, denn wir 
baben ung unjere eigne Kornmüh- 
le erbaut, und Schmiedewerfitatt, 
fo dak wir dem Herrn Grafen den 
Vorſchuß ſchon zurückerſtatten 
konnten. Wir können Gott nicht 
genug für ſeine Gnade danken, 
daß er uns zur Ruhe geführt hat. 
Er ſchenk uns die Ruhe der See- 
Ien in dem VBerdienit Jeſu Chri- 
jtt aus Gnaden, Amen. 

Was num die Hutteriichen 
Brüder ferner anbefenat wie 3. 
B. die Glaubensübungen, die 
Taufe und das heilige Abend— 
mahl, jo ſtimmen fie mit - den 
preußiihen Qaufgejinnten Ge: 
meinden dem Slanben und Grun— 
de nach gänzlich überein. In den 
äußeren Seremonien aber, die 

rohrmiiht merden + ein 


‚niedergelaffen immer 


feiner Unterjchied, doh ohne 
Nachteil des mahren Weſens. 
Was aber den Bann ambetrifft, 
fo gehen fie hier viel jehärfer vor 
wie in Preußen. Sie teilen den- 
jelben in drei Teile: Bei fleinen 


Verbrechen wird ſolchem Gliede- 


der Friede und der Kuß entzogen, 
das iſt, ihnen wird die Begrü— 
Bung Friede mit dir nicht zuge- 
rufen. Bei etwas größerem Ber: 
gehen werden jie von ihren Rat— 
ichlüffen ausgeichojien, Bei aro- 
ben Verbrechen wird ein joldhes 
Glied von allem Brudermwefen 
ganzlich ausgſchloſſen, ebenjo 
muß ſich auch der Ehegatte jener 
enthalten, ja er befommt jogar 
nicht das tägliche Brod, es ſei 
denn, er fommt und gelobt ſich zu 
beiiern. Alsdann wird ihm das 
Ejien gereicht, aber er muB allein 
und abgejondert von den übrigen 
Brüdern und Schweitern ejjen. 
Den Eheitand halten jie auch 
nicht jo wie bei ım3. Wenn nähm- 
lich jemand geionnen iſt zu heira⸗ 
ten, fo muß er fich bei den Aelte— 
iten » melden. Derielbe zeigt ihm 
die Perſon, die er heiraten muß. 
Sat er nichts Erhebliches gegen 
dieie Perſon einzuimenden, jo mu 
er fie nehmen, oder er wird bon 
der Gemeinde beitraft. Diejes iit 
bei ihnen nicht befremdend, wie 
es ung jcheint. Weil fie ihre Gü— 
ter untereinander gemein haben, 
fo find fie alfe aleich reich und al- 
fo iſt hierdurch das Hindernis 
des Eheitandes, das bei und jo 
viel Verdruß macht, aehoben. 
Die Gemeinihaft der Güter ha’ 
ben fie nach der Mooftoliichen Leh— 
re, Mpoitelg. 4, 32—837 eingerich- 
tet Die andere Gemeinden in 
Siebenbürgen haben felbige in 
borigen Zeiten ebenfalls gehabt. 
Aber da fie durch viele Kriege in 
dem vorigen Sefulum aanzlid 
zeritreunt wurden, hernach ſich 
bier und dort niedergelafjen, jo 
haben fie die Gemeinichaft der 
Güter nach und nach aufgegeben 
und haben jeit 1690 folche Ein— 
richtung gemacht, wie jte bei un— 
fere Gemeinden in Preußen ge- 
wöhnlich eriitiert. Dieſe Gemein- 
de in Wiſchinki hat die Gemein 
ichaft der. Güter jeit der Zeit, 
daß. jie Jich in dem Dorfe Ereuz 
beibehal- 
ten. 
Schluß folat.) 


Esdesnachricht 


von Selen Wiebe. 


Möchten hiermit allen unferen 
Freunden ımd Verwandten und 
gemeinen Orenburger zur Kennt- 
nis bringen, da es dem Simmli- 
chen Water gefallen hat, unfere 
liebe Tochter Helen zu Tich zu neh- 
men. Sie wırrde geboren den 5. 
San. 1998 in Rußland, Dren- 
burg, No. 8. Als fie 2 Jahre alt 
war, wanderten: wir aus nach Ca- 
nada. Weil wir ſchon von den letz 
ten waren, 1930 über Deutid)- 
land, fo mußten wir 6 Monate 
auf der Reife jein, und bejonders 
ſchwer war es für fie. Das hattı 
zur Folge, dab ſie auf der Reiſe 
viel krank war, Sie war mit 
Wahrheit unſer Schmerzensfind. 
Als fie 10,Sahre alt war, befam 
fie rheumatifches Fieber, wovon 
fie ſich wieder langſam erholte. 
Sie war über 2 Sahre befjer. In 
diefer Zeit wurde fie zum ‘Herrn 
befehrt. In ihrem 12 Lebensjahr 
an ihrem Geburtstag wurde fie 
ſehr krank am Blinddarm. Sie 
wurde im Battelford Hoipital, 
oberiert. Alles war aut. MS ſie 
dann zu. Sauje mar, bekam ſie 
dann furchbares Reihen in all ih— 
ren Gliedern ımd auch am Herz. 
Der. Dofter faate, fie babe ein 
jehr ſchwaches Herz und fie wür— 
de nie geſund werden. Wir jag- 
ten, wie der Serr will. Oft waren 
ihre Schmerzen ımerträglih. So 
habe ich als Mutter 4, Monat 
fie auf dem Bett gepflegt. Der 
Serr gab immer wieder Kraft, 
alfes zu tragen. Die Geſchwiſter 
haben auch viel beigetragen mit 
ihren Gebeten und Bejuchen. Im 
Mai einen Sonntag waren Ge- 
ichwilter Köhns bei uns auf Ber 
ſuch Dann Santo Sta hr ſollt bes 


Leſen Sie 


Der Herr ift Gott 


Sn diefer Erzählung des befannten Verfaſſers ſchildert er in 
fpannender und belehrender Weile Jehovah als Sieger über Die 


Bhönizier. 
gefchmackvoll gebunden 


den mit verziertem Dedel 





heidnifchen Götter der Aegypter, der alten Germanen und der 
Das Buch enthält 300 Seiten und ift Dauerhaft und 
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ten, denn ih möchte Muttertag in 
der Kirche fein. Wir beteten ge- 
meinschadtlich darum. Der Herr 
gab Gnade, daß fie den folgenden 
Sonntag am Muttertag Fonnte 
in der Kirche fein. Bon da am hat 
fie Sich ſehr ſchnell erholt. Sie 
fonnte im Sommer getauft wer— 
den, was ſchon lange ihr Wunich 
war, ımd in der M. B. Gemein- 
de aufgenommen. 3 Sahre hat jie 
etwas beſſer gefühlt. Aber wegen 
ihrem Serzen mußte fie von aller 
Freude, was Rinder haben, zu- 
rück Stehen, fonnte auch nicht ler— 
nen, wie jie wollte. Sie wollte jo 
gerne in die Bibelſchule aehen, 
fie wollte für den Serrn arbeiten, 
aber unser Himmliſche Pater 
dachte anders. Boch wir müſſen 
zu des Serren Ehre jagen, ſie hat 
viel fir den Seren gearbeitet auf 
ihrem Sranfenbett. Sie hatte 
eine lange Lifte von der Tieben 
Jugend aufgeichrieben die brachte 
fie täglich zum Herrn. Unſer Troit 
it, der Serr wei die Namen. 
1944 befam fie die Flu ımd jo 
jehr am Herzen, daß ihr Herz 
dadurch verdrößert wurde. Wir 
ſuchten Hilfe, brachten fie ins 
Sojpital, der Arzt faate, ſie wird 
nie gejund werden. Sie iſt in die- 
fem Nahr auch nicht mehr geſund 
geweſen, ımd die letzte 6 Monate 
bat fie ihr Bett nie verlafien dür- 
fen. Es war ſehr ſchwer für ie, 
fo jung ımd immer auf dem Bett. 
Doch trug fie ihr Kreuz in Ges 
duld und mit Freuden Sch als 
Mutter, weil jch fait immer allein 
nit ihr war, die, Rinder in der 
Schule, mein Mann in der Ar— 
beit, 
ichaft mit ihr aehabt. Es war ihr 
fehr ſchwer, daß fie mir nicht 
fonnte helfen, mweil ih immer 
fränflich bin, aber der Serr aibt 
zu allem im Leben Kraft. Zu 
Weihnachten kamen unſere Kin— 
der nach Hauſe. Dann war ſie ſehr 
krank, wir dachten alle, ſie würde 
dann ſchon ſterben, doch ſie erhol⸗ 
te ſich wieder ſo viel, daß im Bett 
noch manches getan wurde, auch 
noch Arbeit für den Nähverein. 
Sa fie hat auch viel Briefe ge— 
fchrieben. Beſonders möchten wir 
denen danfen, die an ihrer Lage 
teilgenommen mit ihren Briefer 
mit Beſuch oder Gebet, der Herr 
wird es einem jeden vergelten. 
Es war ihr immer eme große 
Freude wenn jie Briefe befam. 
Den 27. Febr. jefanı fie ihre 
Serzanfälle, wieder, welche in 30 
Tagen nit einmal nachließen. 
Es war jehr ſchwer. Wie oft ſagte 
ſie, wie bin ich jo müde. In all 
der Zeit hat fie nicht eine Nacht 
aut aeichlafen. Die Nerven maren 
fo furchtbar überipannt, daß fie 
feinen Schlaf finden fonnte Was 
jie in letter Zeit ausgehalten, 
fann ich nicht auf Pavier brin- 
sen. Wie haben mir oft zu Gott 
aefchrieen, er jollte doch mal eine 
Wendung aehben. Geſund merden 
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wollte fie nicht mehr. Der Herr 
hatte ihr im Geilte gezeigt, dat 
die Simmelstür für jie aufitand. 
Seit der Zeit wollte fie heim ge 
ben. Oft hat fie mich gefragt, wa— 
rum wartet der Seiland jo lang, 
bis er mich holt? Die Verſuchun— 
gen vom Feind waren oft jehr 
groß, aber mit Singen, Beten 
und Gottes Wort Leſen fonnten 
wir den Feind immer zurüdichla- 
gen, Wenn fie des Nachts nicht 
ichlafen konnte, ſaß ich an ihrem 
Bett und fang ihr HeimatSlieder, 
dann wurde fie ruhig und fchlief 
ein. Mber immer jchaute fie 
freimdlih. Die letzte Nacht war 
die jchwerite. Es war den 27. 
März, der Leib war ihr hart ge 
ichwollen, es war Herzwaſſer⸗ 
jucht, fie fonnte nicht3 mehr zu 
fich nehmen, liegen fonnte jie nur 
auf der rechten Seite und den 
Kopf vom Bett herunterhängen 
oder ſitzend nad) vorne überlie: 
gen. Wir itanden händeringend 
um ihr. Sch denfe, fie ahnte, was 
fommen werde. Da betete jie: 
Zieber Heiland, tu mit mir, was 
du willft, ich will alles nehmen, 
nur bleibe bei mir und laß mid) 
nicht verzagen. Amen. Dann hat 
fie über eine Stunde geihrieer 
und getobt, da mein Mann, 
und unſer Sohn Daniel jie faum 
balten. fonnten. Ste hatte ſolch 
jchreeflihen Brand im Leib, Ich 
weiß nicht, warum der Herr das 
auch noch zuließ, aber der Herr 
weit. Dann Iebte jie noch bis 
zum 28. 2 Uhr nachmittags. Ihr 
Unterleib war tod, nur daS Serz 
tobte noch. Wir mußten die ganze 
Zeit einer bei ihr ſtehen und Wal- 
fer geben. Sie nahm es in den 
Mund und ließ es wieder heraus 
Yaufen. Sie hatte furchtbare Sit- 
ze — dann ein Ruck, ihr 
Herz blieb ſtehen, und ſie war 
eine Leiche. Könnten wir danken, 
daß fie ausgelitten Sa wir wol— 
len mit einem Hiob ſagen, der 
Herr hat es gegeben, der hat es 
genommen, der Name des Herrn 
fei gelobt. Wie jchwer der Tren— 
nımasihmerz it, fann nur der 
willen, der Mehnliches erfahren. 
Sie iſt alt geworden 17 Sahre 2 
Monate und 23 Tage, 

Am 1. Oftertag war ihr Bes 
aräbnis. 2 Schweitern Fonnten 
nicht an ihrem Begräbnis teil- 
nehmen. Eine iſt in B. C. und die 
andre hier bei Sand Beach. Der 
Weg war nicht fahrbar, ſie hat— 
ten die Nachricht zu ſpät hefom- 
men, 

Die trauernde Eltern Ab. ımd 
Katharina Wiebe und Familie. 

(Der Zionsbote möchte bite 
fopieren.) 
EEER TER 
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»eite 8. 
THE GREATER HIGH PRIEST 


Epistle: Heb. 4: 14-16. 


“Seeing then that we have a great high 
priest, that is passed into the heavens, 
Jesus the Son of God, let us hold fast our 
profession”. —V. 14. 

Good Friday, Easter, Ascension, and 
Pentecost are all bound up in this verse of 
Scripture. Here is mentioned the high 
Priest who gave Himself as an offering for 
sin, whom the bonds of death could not 
hold. He rose from death, ascended into 
the heavens; and is seated at the right hand 
of the Father. It is only by God’s Holy 
Spirit that we may have this faith this 
profession, in the heart, for “no one can 
say ‘Jesus is Lord’ except: in the Holy 
Spirit”. 

The Old Testament high priest had a 
great office to fuliill: He offered the sac- 
rifices of the people, and prayed for them. 
His work was that of a mediator. The 
priest was reverenced by the Israelites for 
he carried out the ordinances of God. They 
held fast their profession of faith in God 
who had promised them the Messiah. 

In the New Testament we are pointed 
ot an exceedingly greater High Priest, 
Jesus, the Son of God. Aaron was but 
a human being with human defects. Jesus 
was without sin. He was able and willing, 
not to offer a lamb or a goat, but his own 
self as a sacrifice for sin. His Blood was 
the actual medium of cleansing which the 
blood of animals had only typified, it being 
infinitely greater in power, since He was 
the God-man. 

The Levitical high priest was permitted 
to enter the Holy of Holies once a year 
bearing the blood of the sacrifice, for 
cleansing. Jesus entered the very throne 
room of God the Father with His own 
blood. Only His blood could take away 
the stench of sin from the nostrils of God. 
This heavenly High Priest is vastly superior 
then to the earthly. Therefore indeed, “let 


Mennonitiſche Rundſchau 


busy devising ways of getting people to dis- 
believe the truth that can save. “Hold 
fast your profession’”! 

Though Jesus is the Son of God, enthron- 
ed in heaven, He is not without experience 
of earthly life surrounded by evil. He was 
here in the midst of it all, tempted like as 
we are. No one has been tempted more 
severely. Think of Satan at the beginning 
of Jesus’ ministry. Think of Gethsemane! 
The sweat of blood! “He was not willing 
that any should perish”. Therefore He 
goes forth in the power of God against 
every sin and temptation. Let us thank 
God that we have a High Priest, a Med- 
iator, who knows the fires of temptation. 
Yes, He knows also that we are but dust, 
and that He can help. 

Because Jesus is the great High Priest, 
and all men are sinful the apostle urges 
you to come to the throne of God, which 
has become for all who will come, a throne 
of grace. “Let us come boldiy” he says. 


This boldness is not to be from any idea 


of merit on our part, for “all have sinned”. 
The “boldness” is the fruit of faith in 
Jesus as the perfect atonement for sin. 

Man’s first necessity from Jesus our High 
Priest is mercy for his sin. Mercy is the 
forgiveness of sin — wholly undeserved. 
Man can receive forgiveness of sin in no 
other way. It must be the way of mercy. 
Not even the apostle who wrote this mar- 
vellous letter could receive it in any other 
way. No follower of Jesus in any age has 
ever been able to receive it in any other 
way. Scripture is clearly definite that 
God’s forgiveness is for as many as will 
accept it. The prayer of our great High 
Priest avails for us before the Father. 

In the Christian life we are to realize 
that Christ has help for us in every time 
of need, strength, rest, light, sympathy, 


love. Every need He can supply. Ask 
with confidence. God will hear you for 
Jesus’ sake! 


“Jesus, in Thy cross are centred 
All the marvels of thy grace; 
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Thy sacrifice holy there wrought my re- 


demption, 

From Satan’s dominion I now have exemp- 
tion; 

The way is now free to the Father’s high 

throne 

Where I may approach Him, in Thy name 

alone.” Amen! 
Security 


Man’s feeling of security has been shak- 
en. The depression showed us that secur- 
ity did not come from merely, producing 
abundantly, for there was poverty in the 
midst of plenty. So statesmen and reform- 
ers led the people in a quest for social 
security. This war has proved that men 
and nations are no longer safe because of 
geographical position. Rivers, mountains 
or oceans are no longer able to isolate a 
nation from its neighbors through they be 
thousands of miles away. The sea and 
the air are highways that break down all 
isolation. There are no impregnable for- 
tresses any more. Singapore, the Maginot 
line, and the Siegfried line, have all fallen. 
Superior weapons today may teeter totter to 
inferior weapons tomorrow in the frantic 
race of scientific research. So nations, 
staggering and bleeding from two world 
wars in a generation and with men’s hearts 


to plan for world security. How we ought 
to pray for governments and leaders that 
they may faithfully fulfill their God-given 
office of working for the peace and welfare 
of the nations. “I exhort therefore, that 
first of all, supplications, prayers, inter- 
cessions, and giving of thanks, be made for 
all men, for kings, and for all that are in 
authority that we may lead a quiet and 
peaceable life in all godliness and honesty.”” 
1. Tim. 2:1-2. 

Security from what? From aggression. 
What causes aggression’? Greed, pride, 
hatred, jealousy, lack of trust in God—all 
of which adds up to an evil heart. From 
this statesmen can not deliver us. For 
this we need a conference with God. Perso- 
nal, social and world security must be un- 
dergirded by a regeneration of men’s hearts 
and will not come by human invention or 
planning but by human submission to God’s 
plan. His plan is to save man from an 
evil heart by givnig man a new heart. Per- 
sonal submission to God’s will and accept- 
ance of Christ as Lord and Savior is the 
only way to dwell securely. God’s will— 
that is the only place of security. “I will 
say of the Lord, He is my refuge and my 
forrtess: my God: in Him will I trust.” 
—Ps. 91:2. 

“Under the shadow of Thy throne Thy 

saints have dwelt secure; 





us hold fast our profession”. How neces- 
Satan is 


sary for us this admonition is. 


Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Der Krieg in Europa iſt zum 
Abſchluß gekommen. Die letzten 
deutſchen Kampfſtellen in der 
Tſchechoſlowakei und Oeſterreich, 
die noch gegen die Ruſſen kämpf— 
ten, wurden im Kampf überwun— 
den, denn Rußland warf drei Ar— 
meen gegen dieſe legten Stütß- 
punkte. Moskau gibt darauf be- 
fannt, dab die deutichen Solda- 
ten auf dem Küdmarih nad) 
Rußland jeien, um mit eigenen 
Händen die Städte und Yabrifen 
aufzubauen, die fie zerjtört haben. 
Das jei ein Akt der Gerechtigkeit, 
wenn jonjt die deutjchen Kriegsge- 
fangenen ſich nicht als gute Arbei- 
ter in Rußland erwieſen haben. 
Seit dem Waffenftillitand haben 
die Ruſſen über eine Million Sol- 
daten und über 100 Generäle ge- 
nommen. Wie viele Gefangene 
von früher in der Hand der Rufen 
waren, iſt bis heute unbefannt. 


Die Alliierten haben 4 und ein 
Halb Millionen deutihe Soldaten 
in Gefangenjchaft genommen, und 


Thou My Savior, once hast entered 
Through Thy blood the holy place: 


failing them for fear of the things a third 
war would bring, are meeting in conference 


Sufficient is Thine arm alone, and our de- 


fense is sure.” 





die Beſetzung von. ganz Deutſch— 
land iſt vollzogen. 

Es wird jet Deutichland als 
Bejagungsland eingeteilt nah in 
Malta fejtgelegten Grundſätzen. 
Die Bejagung fann 10 oder 20 
oder auch 50 Sahre dauern, wie 
gelagt wird. 

Sn Deutjichland werden immer 
noch weitere hohe Beamte und 
Mitglieder der Partei genommen. 
Es fehlen ihnen noch Himmler der 
Leiter der Geitapo und von Ri- 
bentropp, der Auslandsminiiter. 
Von Letterem ijt jo weit feine 
Spur entdeckt worden. Simmlers 
Aufenthalt joll befannt jein. E3 
wird befannt gegeben, dab aud) 
Admiral Dönik jet Gefangener 
der Alliierten ſei. Das Gericht 
über die Barteiführer joll näd)- 
ſtens beginnen. Rußland beichul- 
digt die weitlichen, Alliierten, daB 
fie die Sache verjchleppen, denn 
da fei nichts zu warten, jie jollten 
alle, die gefangen find, an den 
Galgen hängen, ein weiteres ge- 
be es für jie nicht. 

Die Lage im Süden zwiſchen 
den Mlliterten und dem jugojla- 
wilhen Führer Tito ijt vermwidelt. 
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Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
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Sir Alezander jagt, er fann RK — — ——— 


ihm feine Vereinbarung machen, 
darauf hat Wafhington und Lon— 
don die Sache direft mit ihm auf- 
genommen, denn er joll Trieſte 
räumen, den italienischen Hafen, 
er aber weigert fich direct dage- 
gen. 


Stalin hat jet endlich auch die 
Antwort gegeben auf die Frage 
der Warjchauer Regierung und 
der 16 gefangenen Polen. Er 
jagt direft, dag die Warjchauer 
Regierung die jei, die allein ein 
Recht haben fann, als Polens Re- 
gierung betrachtet zu werden. Das 
jei genau den Beſchlüſſen von 
Yalta entiprehend. Polen müſſe 
in eriter Linie Rußland gegenü- 
ber Freundjchaft befunden und 
nicht den weitlichen Mächten. Die 
Frage der 16 arretierten werde 
überhaupt nit aufgenommen 
werden, denn jie hätten jih un- 
freundlihen Akten Rußland ge- 
genüber verſchuldet, und jie jeien 
darauf hin in Gefangenſchaft ge- 
ſetzt. 


In den Bayriſchen Bergen, un— 
weit von Berchtesgaden ſind wei— 
tere Schätze Deutſchlands in 
Salzgruben gefunden worden, 
darunter auch weltberühmte Bil- 
der, die aus Franfreih, Rußland 
und anderen Ländern jtammen, 
jowie auch Hitlers Bibliothek. 
Deutihlands ganzer Goldſchatz iſt 
in den Sünden der Amerikaner. 


Die Rufen haben im Kampf 
auch eine Inſel Dänemarf3 be- 
ſetzt. Eine däniſche Kommiſſion iſt 
auf dem Wege dorthin, um zu ſe— 
hen, wie die Lage ſei, denn Däne— 
mark möchte doch gerne wieder ihr 
ganzes Reich für ſich haben. 


Kronprinz Dlaf von Norwegen 
traf auf einem englifchen Kriegs— 
ichiff in Oſlo ein, jtürmifch be- 
grüßt. König Haafon fommt in 
einem Monat, wenn die Deutichen 
alle entiwaffnet werden fein. 


Sm Pacific ift der Krieg gegen 
Savan ſehr verjchärft worden. 
Große amerifanifche Bomber grei- 
fen Sapan unaufhaltiam an, und 
geht es fo weg, werden die Groß— 
ftädte bald zu Trümmerhaufen 
umgewandelt werden. Die japa- 


Uhren, Ringe, ® 
Silber- und Bar- 
sellanwaren wer- 
den anf leichte 

Zahlungsbedin- 
gungen verlanft, 
wie Die W.B.T.L. 

es erlanbt. 
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niſche Luftmacht ijt ſchon gefrüp- 
pelt und die Schlagkraft iſt faſt 
ausgeſchaltet. 

Auf Okinawa ſind die Ameri— 
kaner in die Hauptſtadt Naha vor- 
gedrungen, doch der Kampf iſt 
noch ſehr ſchwer, da die Japaner 
ja faſt ohne Ausnahme erſchoſſen 
müſſen werden. Doch rechnet 
man mit noch 6 Monaten, bis Ja— 
pan geſchlagen iſt. 
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Vieljährige Erfahrung 
Rechts⸗ und Nach 
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Krankenheim 


mo nach europäiſcher Weiſe nad 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verſag⸗ 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode Hilft dem Patienten zu jei: 
ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
nigt da3 Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Bu diefem Zwecke haben mir ver— 
fchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, mie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und falte Dufchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut— 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenkranke. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinfom- 
men fann, fo jchreibe er uns jei- 
ne Bejchwerden, und mir jenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tum ift. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Are, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 


Farm zum Verkauf. 


Eine 20 Acker Farm zu ver— 
kaufen in der Nähe bon North Ab⸗ 
botsford, B. E.-Anfiedlung, nahe 
bei der Berjammlung, Schule, Bi- | 
belſchule, chriſtlicher Hochſchule u. | 
Stadt. Das Haus iſt 24 bei 32 f 
mit 8 Stuben, Badezimmer, Bei- 
Bem und altem Wafjer, Zurnace, F 
„full bafement“ und überall elef- 
triſches Licht. 

Stall 22 bei 32 mit Anbau 18 | 
bei 32 für 9 Kühe mit Licht und fi 
Waſſer drinnen, mit Heu Bau, mit f 
6 Kühen zum Mil Shippen, volle f 
Einnahme und 4 Heifers. Hühner- F 
ftall 30 bei 60 für 1200 Hühner f 
mit Waſſer und Licht. 300 LXeg- Fi 
hühner, 1000 Bullets, 4 Brooder- f 
Häufer 12 bei 16 im feld mit F 
Baflerleitung, Obftgarten. ; 
Y Man mende fich an 
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Winnipeg, Man. 








Su verkaufen 


ein jchönes, warmes Haus 22x24 
mit Küche 8x10 u. Garage mit 
4 Lot Land, das meiftens mit 
Obftbäumen bepflanzt ift. — Das 
Haus Hat unten 3 Zimmer und 
modern eingerichtete Kühe und 
2 Zimmer oben, Man mende fich 
an Kornelius Nenfeld, 300 Edifon 
Ave., P. D. North Kildonan, Man. 


Wie jteht e3? 

Wenn andere Mittel nicht den 
gewünjchten Erfolg gaden, ber- 
fudgen Sie: 

Gilead Gehör-Del 
Mutter Tropfen 
Geſton, Magenmittel 


Bismarck Salbe (auf für 
Hämorrhoiden) 35 


Neunerlei Del (Reigungs Del) 604 

Gallen Reiniger $2.00 
Und viele andere Mittel, bei | 

Gilend Mfg. Co, 169 Kelvin, Wpg. 








